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Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 13. Juli 1918. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
re Kronprinz Rupprecht. Südweſtlich von Vail-

leul wurden mehrfache Angriffe ſtärkerer engliſcher Abteilungen
abgewieſen. Ebenſo ſcheiterten nächtliche Vorſtöße des Feindes
nördlich von Albert. Heftigem Feunerkampf auf dem Weſtufer
der Avre folgten u n Caſtel und Mailly Teilangriffe der
J r die der Feind am Nachmittag bei Mailly, am Abend

dem ganzen Kampfabſchnitt nach erneuter ſtärkſter Artillerie
vorbereitung wiederholte. Jn Caſtel und im Gehöft Anchin ſetzte
ſich der Feind feſt. Oeſtlich dieſer Linie brachen ſeine Angriffe
in unſerem Gegenſtoß zuſammen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Zwiſchen Oiſe und
Marne blieb die Gefechktstätigkeit rege. eute Vorſtöße des
Feindes nördlich von Longpont und ſüdlich des Ourcq wurden
abgewieſen.We ruppe Herzog Albrecht. z den mittleren Vogeſen,
am Hartmannsweilerkopf, lebte die Gefechtstätigkeit auf. Nord
öſtlich von Pont-a-Mouſſon und im Fave-Grund ſcheiterten
nächtliche Vorſtöße des Feindes.

Jm Juni wurden an den deutſchen Fronten 468 feindliche
et davon 92 durch unſere Flugarwehrgeſhüse und 62
cſſelballone abgeſchoſſen. Hiervon ſind 217 Flugzenge in

unſerem Beſitz; der Reſt iſt jenſeits der gegneriſchen Stellungen
erkennbar abgeſtürzt.

Wir haben im Kampf 153 Flugzeuge und 51 Feſſelballone
verloren.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
9

Verſenkungen. Berlin, 12. Juli. (Amtlich.) Auf dem
nördlichen Kriegsſchauplatz vernichteten w U-Boote 15 500
Tonnen rei von den ver

erten G
m ichen Handelsſchiffsraum.

r

Mehanda ans Got g erfährt, wurde der ſchwedi e
Dampfer Fryken mit 948 To. auf der Fahrt von Gotenburg
nach London verſenkt.
Die engliſchen Verluſte. Rotterdam 19. Juli. Nach

dem Nieuwe Rotterdamſche Courant geben die engliſchen Blät-
ter die britiſchen Geſamtverluſte im Juni, ſoweit ſie veröffent
licht wurden, mit 4406 Offizieren und 135 729 Mann an.
Dazu kommen noch 40 Offiziere und 204 Mann von der Flotte.

die drei Monate April, Mai und Juni ſtellen ſich die Ver
uſtziffern auf 21097 Offiziere und 337 018 Mann.
Das Ergebnis des Homburgfluges. Amerikaniſcher Bericht

dom 11. Juli: Der Feind machte in den Vogeſen einen An
griffsverſuch, der zuſammenbrach. Das Ergebnis unſeres
geſtrigen Fluges nach Homburg iſt der Verluſt von fünf Flug
zeugen.

Jtalieniſches Slugzeng du Torpedoboote eingebracht.
z ien, 18. Juli. (W. T. B.) Aus dem Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Gelegentlich einer geren n der ſüdlichen
Adria brachten geſtern Einheiten unſerer Torpedoflottille das
italieniſche Flugzeug Nr. 12 ſamt ſeiner aus zwei Offizieren
beſtehenden Beſatzung ein.

Die Kämpfe in Afrika. Konſtantinopel, 11. Juli.
Der Generalſtabsbericht meldet aus Afrika: Nachträglich wird
mr daß der in Tripolis durch unſere Truppen einge-
chloſſene Feind am 7. Mai. d. F. einen heftigen Ausfallverſuch
unternommen hat. Der Angriff wurde verluſtreich zurückge
chlagen. Am 18. Mai wurden die militäriſchen Anlagen der
Stadt Homs durch unſere Artillerie ſtark beſchoſſen. Am
19. Mai wurde ein aus der Gegend Suwara vorgehender Kaval
leriezug durch unſere Truppen vertrieben. Sonſt keine be
ſonderen Ereigniſſe.

Franzöſiſche Lehrer für Völkerverſöhnung.
Der Verband der e Lehrerkräfte des Seine-
epartements hat eine l in dere2 nach Ueberſetzung der BVadiſchen ulzeitung heißt:

„Angeſichts des Umſtandes, die Aufreizung zum Chau
vinismus und zum Kollektivhaß der gegen Frankreich krieg-
führenden Völker ein Programmpunkt des erpniligen Unter
richts werden zu ſollen ſcheint, und daß die Staatsverwaltun
bereits tatſächlich gegen Lehrerinnen vorgegangen iſt, die ſigeweigert haben, de neue Evangelium zu verbreiten, er
klären wir, daß die Aufreizung zum Haß unheilvoll und
gefährlich iſt. Unheilvoll, weil ſie ſich an die niedrigſten
und roheſten Triebe wendet, folglich gegen die Gebote der Sitt
lichkeit verſtößt. Gefährlich, weil ſie den jetzigen Krieg ver-
längert und dadurch, daß ſie die Feindſeligkeit zwiſchen den
Völkern chroniſch macht, neue Kriege heraufbe-
chwört. Wir glauben, daß es im Jntereſſe einer höheren

Vaterlandsliebe läge, den Ruf der franzöſiſchen Nation gerechtigkeitsliebend und menſchenſreunditch zu ſein, aufrecht-

zuerhalten, indem man ſie verhindert, die den ſchen Volks
maſſen für die Taten ihrer Lenker verantwortlich zu machen.
Dagegen iſt es unpatriotiſch, Frankreich in der Meinung der
anderen Nationen herabzuſetzen, indem man es in ein Laby-
rinth blinden, rigen vaſeg verſtrickt.“

Hierzu ſchreibt die Leipziger Lehrerzeitung: „Wir werden
falſch unterrichtet, wenn man uns einredet, alle franzöſiſchen
Lehrer wären Chauviniſten und wir haben kein Recht, die
üblen Ausbrüche des Völkerhaſſes, die von franzöſiſchen Schulen
mitgeteilt werden, einfach auf das Schuldkonto der dortigen

ehrer zu ſetzen.“

Die Friedensbeiegnng in England. Der Voſſ. Ztg. wird aus
Bern gemeldet: ie aus verſchiedenen Londoner Vreſſe
ſtimmen zu erſehen iſt, ſcheint von engliſchen Pazifiſten, die

r Lansdowne-Friedensbewegung naheſtehen, der Verſuch
unternommen worden zu ſein, die engliſchenGewerkſchaften und der parlamentariſchen Arbeiterpartei für
ein Lansdowne-Friedenska inett zu ſichern. Da

Halle und den Saalkreis, die Rrei

mit ſteht auch die Tätigkeit des ſogenannten Frauen Friedens
kongreſſes unter Führung e rau Philipp Snowden in
uſammenhang. Man ſoll auch von verſchiedenen Seiten an
rd Grey berangetreten ſein, ſich der Lansdowneſchen Be

wegung anzuſchließen.

Der Sowjetkongreß billigt die Politik der Räte
regierung.

Stockholm, 12. Juli. T. B.) Am 8. Juli 1918 wurde
ger von der kommuniſtiſchen Fraktion beantragte Ent
ſchließung vom Sowjetkongreß mit erdrückender Mehr
heit angenommen:

Die fünfte Landesverſammlung der Arbeiter und Soldaten
billigt vollſtändig die innere und äußere Politik
des Rates der Volkskommiſſare und bekräftigt von neuem den
unerſchütterlichen Willen der Arbeiter und Soldaten, das Land
nicht in einen neuen Krieg n u laſſen. Das Ruß-
land der Sowjets wird jedem Angriffsverſuch gegen das
ruſſiſche Gebiet von Seiten jedweder imperialiſtiſchen Regie
pirg tatkräftig Widerſtand leiſten. Das Rußland der Sowjets
wird unerbittlich gegen die Volksfeinde verfahren, welche das
Vaterland zugunſten der Nationaliſten der einen oder der
anderen Koalition verraten. Die rin billigtgleicher Weiſe die Ernährungspoliti
von Komitees armer Bauern, welche ni die Arbeit der
anderen ausbeuten. Der Zeitraum, der bis zur neuen
Ernte erſtreckt, iſt der härteſte für die Arbeitsbevölkerung der
Städte. Die tatkräftigſten Maßnahmen werden zur Be
kämpfung der bürgerlichen Gegenrevolutionäre und ihrer
Agenten ergriffen werden, welche aus der augenblicklichen Lage
Nutzen zu ziehen verſuchen. Die Landesverſammlung ruft alle
ſeheaer und Bauern auf, einmütig für die Sowjets einzu

ehen.

Der Erfolg der Beruhigungsakuvn.
Berlin, 12. Juli. (W. T. B.) Der Hauptausſchnußdes Re u heute in Anweſen S des Reichskangzlers,

faſt ſämtlicher Skaatsſekretäre und zahlreicher Abgeordneter
die Ausſprache über die politiſche Lage fort.

Abg. Streſemann ſchließt ſich in Beurteilung der Per-
ſonlichkeit von Kühlmanns den re Ausführungen des
Abgeordneten Gröber an. Staatsſekretär v. Kühlmann hatte
unſere Unterſtützung für eine lange Periode ſeiner Amtszeit.
Er iſt von uns nicht grundſätzlich bekämpft worden. Wir
haben ihm in der in den Oſtfriedensſchlüſſen verfolgten Politik
im weſentlichen zuſtimmen können. Schon der rumäniſche
Friedensvertrag hat meine Freunde weniger befriedigt. Die
ebte Rede des Staatsſekretärs, die ja die Urſache ſeines

Sturzes geworden iſt, ließ das Augenmaß für die Wirkung
ſeiner Ausführungen im Jnnern in einem Maße fehlen. Wir
verſtehen es angeſichts der Wirkung dieſer Rede, daß der St urts-
ſekretär um ſeine Entlaſſung gebeten hat, und wir können dem
Herrn Kanzler daher nur zuſtimmen, wenn er für die Ge
nehmigung dieſes Abſchiedsgeſuches eingetreten iſt. Die An-griffe ehe Poli des Reichskanzlers lehnen wir ab. Das
mit den rteien beſprochene Programm hat er loyal durch-
cführt. Auf dem Gebiete der auswärtigen Politik hert ſich
er ngler auf die Antwort auf die Papſtnote bezogen. Die

und Schaffung

Auflöſung des m während des Krieges angeſprochen hätte. iſtverſtändlich der Moment für eine ſolche Auflöſung unter ge-
wiſſenhafter Berückſichtiguag der Einwirkung einer ſolchen
Maßnahme bei Heer und Heimat ausgenutzt werden muß. Dem
neuen Staatsſekretär kommen wir vorurteilsfrei entgegen.

Anknüpfend an ſeine geſtrigen Daxlegungen wurde darauf
vom Reichskanzler Graf Hertlin folgendes ausgef ihrt:
Was die Zukunft Velgiens betrifft, ſo bedeutet. wie ich
geſtern ſchon ſante, die Okkupation und der gegenwärtige Beſitz
Belgiens nur, daß wir ein Fauſtpfand für die künftigen Ver-
handlungen haben. Im Begriff des Fauſtpfandes liegt es. daß
man das, was man als Fauſtpfand in der Hand hat, nicht ke
halten will, wenn die Verhandlungen zu einem günſtigen Reful-
tat geführt haben. Wir beabſichtigen nicht, Belgien in irgend-
einer Form zu behalten. Wir wünſchen, genau ſo wie ich ſchon
am 24. Februar geſagt habe, daß das nach dem Kriege wieder-
erſtandene Belgien als ſelbſtändiges Staatsweſen, keinem als
Vaſall unterworfen, mit uns in r freundſchaftlichen Ver
hältniſſen lebe. Das iſt der Standpunkt, den ich zum belgiſchen
Problem von Anfang an eingenommen habe und auch heute
noch einnehme. Dieſe Seite meiner Volitik ſteht durchaus imamenbee mit den allgemeinen Richtlinien, die ich Jhnen
geſtern dargelegt habe. Wir führen den Krieg als Verteidigungs-fie Vell wir ihn als Verteidiqungskrieg führen. weil uns
von Wnfang an jede imperialiſtiſche, jede auf die Weltherrſchrft

erichtete Tendenz ferngelegen hat, darum werden auch unſere
Friedensziele dem entſprechen. Was wir wollen, das iſt die
Unverſehrtheit unſeres Territoriums das iſt freie Luft für die
Fntwidlung unſeres Volkes, insbeſondere auf dem wirtſchaft

Sozialdemokratiſches Organ
ſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch- Bikkerfeld

wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erckarksberga und die wanskelder Kreiſe.

wen
lichen Gebiete. Das iſt natürlich auch die notwendige Sich er

it für künftige ſchwierige Verhäliniſſe. Das trifft rollommen auch ür den zu, den ich Belgien gegenüber
einnehme. ie ſich dieſer Standpunkt aber im einzelnen feſt
legen läßt, das hängt von den künftigen Verhandlungen ab.
Darüber kann ich ſeht keinebindenden Erklärungen
abgeben. Jch mu

u haben. Und ſo glaube ich, jetzt an Sie die Bitte richten zu
ürſen: Helfen auch Sie mit, daß wir im Jnnern die Einhrits-

halten, die ſo überaus wichtig iſt für unſere Brüder
raußen im Felde. Helfen Sie alle zuſammen mit, daß wir

die ſchwere Zeit des Krieges. den wir zu führen gezwungen ſind,lange wir ihn führen müſſen, bis zum ehrenvollen Enm be

ehen.

bg. Warmuth D. F.): Sta rtsſekretär v. Kühlmann
iſt über eine Rede gefallen. Aber aus dieſer verhängn sbo en
Rede klang eine ſolche Verzagtheit, ein ſolcher Kleinmut heraus
das Bekenntnis mit unſerer Waffenmacht ſei nichts getan.
v. Kühlmann hat es ſelbſt gefühlt, daß nach dieſer dtede für ihn
kein Platz mehr auf dem verantwortungsvollen Platze des
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes war. Wir danken e
dem r daß er durch die Wahl der Form, in der ſich
der Wechſel vollzogen hit, bewieſen hat, daß er dem alten Ver
faſſungsgrundſatze, daß dem Kaiſer das freie, vom parlamen
tariſchen Druck unbehinderte Entlaſſungs- wie Ernennunger
zuſtehe, wieder zu ſeinem alten Recht verholfen hat. Ar
Ucußcrungen des Kanzlers über die Politik in Oſt wie im
ſindet unſere Villigung. Ich ſehe darin, und das betone
mit beſonderer Genngtuung, das Bekenntnis eingeſchloſſen, da
man unſererſeits die PeriodederFriedensangebote
für definitivzum Schluß gebracht hält.
Abg. Ledebour (U. Soz.): Wir ſtehen der Perſon kes
Staatsſekretärs v. Kühlmann unbefangener g enüber als
andere Parteien, weil wie uns nicht eingebildet haben, daß er
unſere Politik macht. Solange Kühlmann die Politik er
Oberſten Heeresleitung wachte, ging es ibm gut. Als er aber
einmal ſeine eigene Auffaſſung am 22. Juni ſich entſchlüpfen
liez, da kam es anders. Die Rede des Reichskanzlers rom
24. Jnni zum Kühlmann läßt den Schluß zu, daß auch er
ſein Amt niederlegen würde, wenn Kühlmann ginge. ne
Niederzwingung all der Volker, die mit uns im Kriege ſtehen,
iſt nicht möglich. der Friedensſchluß muß auf Ver-
handlungswegen geſchehen. Der Redner beſpricht ſodann
die deutſche Oſtpolitik. Es ſei dort nicht nach dem zugeſt inde-
nen Selbſtbeſtimmungsrecht verfahren worden. Die Volttik der
verſchleiterten Annektionen werde auch nach dem Abzang
Kühlmanns weitergetrieben. Notwendig ſei daß auf beiden
Seiten klare Friedens ziele aufgeſtellt und kannt
gegeben würden. Mit den allgemeinen Redensarten müſſe
man Schluß machen. Mit nebelhaften Andeuntungen ſei nichts
zu erreichen. Würde Deutſchland in dieſem Punkte volle Klar-
heit ſchaffen, ſo würden die Völker der Ententeſtaaten ihre Re
gierungen zum Frieden zwingen und könnten nicht mehr weiter
in den Krieg gepeitſcht werden.

Der Nachtragsetat über die clig t te von 15
Milliarden Mark wird bei Stimmenthaltung der Polen gegen
die Stimmen der Unabhängigen Sozialdemokraten ge-
nehmigt. Der Ausſchuß hat damit ſeine Arbeiten erledigt
und wird in den erſten Okoberwochen wieder zuſammentreten.

e

Die Beruhigungsaktion des Reichskanzlers hat alſo, wie man
a den gewünſchten Erfolg gehabt. Graf Hertling fügte zu

em Dutzend Erklärungen, die er ſchon gegeben, eine neue, die
zu nichts verpflichtet, am allerwenigſten zu einer F s
politik der Wahrheit und Offenheit. Die Reichsregierung be-
er freie Hand. Und wie 45 dieſe Freiheit nützen wird, wenn
ie die „Nörgler“ im Reichstag ab Sonntag nicht mehr zu

reſpektieren braucht, Wo die Kühlmannkriſe und noch deut
licher die Haltna r Regierung in der Siedlungsangelegen-

eit Weſtmark, über die wir an anderer Stelle berichten. Dann
ann ſich der Einfluß der Schwertfriedler voll auswirken.
Graf ertling hat in ſeinen Ausführungen am Freitag ſichetwas aueführiſcher über Belgien Während der el

iöſe Bericht zuerſt nur ganz dunkle eng enthielt überdieſe Aeußerungen, wurde nachträglich dur W. T. B. noch
verbreitet, was im vorſtehenden Bericht zu leſen iſt. Graf
Kltung iſt dabei etwas en, als in ſeinen letzten
Reden; doch hat er das Poſitive ſchließlich wieder erheblich ein
geſchränkt dadurch, de er Belgien immer als Fauſtpfand
behandelt, wo nach Lage der Dinge doch nichts anderes in
Frage kommen kann als reſtloſe, uneingeſchränkte Freigabe
dieſes unglücklichen Landes. Dies iſt der eine Mangel der
Reichskanzlerrede. Ein Dutzend andere könnte man anfügen.
Das Entſcheidende bleibt: Worte, Verſprechungen von bürger-
lichen Regierungen ſind keine Garantien, namentlich wenn es
ſich um die Regierung Hertling handelt, die ein ldkonto
ohnegleichen hat, well ſie eben gegen das Volk regiert oder
andere ſo regieren lä

Dieſe Erkenntnis ſchreibt uns unabhängige Sozialdemokraten
Sie bleibt ablehnend, e rage

eichstag

wiederbewilligen. Die e e habeniJhr
Löwenhaut, mit de
oppoſitionellen, unzufriedenen, friedenshungrigen Maſſen Eindruck zu machen, ren oche

er heute die Erkläru
im Reichstag bei der
wird, wird

Unzufriedenen mit ſchönen Worten beruhigt, er hat a
ſten Heeres

Mehrheit noch zuſammen. r Diefreilich, die die eidemänner in dieſer n ewird noch näher zu würdigen ſein. Auch vom Volke das in der
gr. vor allem auf dem Wege zum Frieden endlich Taten
ſehen w

leitung getrieben

muß mich damit begnügen, dieſe allgemeinen
maßgebenden Richtlinien hier nochmals ausdrücklich feſtgeſtellt



Deutſcher Reichstag.
190. Sitzung. Freitag, 12. Juni, nachmittags 1 Khr.

Am Bundesratstiſch: Graf Rödern.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt
General v. Wriesberg, daß die Behauptung des Abg.

Scheidemann in ſeiner letzten Rede, der Preſſe ſei verboten,
über Fliegerangriffe auf offene Städte zu berichten, ſo daß
man in Berlin gar nicht erfahre, was in Süddeutſchland an
Frauen und Kindern durch ſolche Angriffe gemordet würde, der
Begründung entbehre. (Widerſpru nks.)

Anfragen.
Die Abgg. Noske (Soz.) und Cohen (Soz.) verweiſen

auf die in Warſchau und Lodz offen angeſchlagenen Aufrufe zu
Jodenpogromen. Dieſe aufreizenden Aufrufe konnten rei
Tage lang an allen Ecken und Enden prangen, bevor ſie ent
fernt wurden. Den jüdiſchen Zeitungen Polens wurde von
der Zenſur verboten, irgendetwas gegen die Pogromplakate zu
ſchreiben, während eine in Lodz erſcheinende polniſche Zeitung
ſie im Wortlaut wiedergeben und hinzufügen konnte, der Jn-
halt entſpreche der Stimmung der polniſchen Maſſen.

Unterſtaatsſekretär Le wald Es iſt richtig, daß Flug-
blätter, in denen „zur Vertilgung der jüdiſchen Bande“ auf-
gefordert wird, in den letzten Monaten wiederholt nachts in
Warſchau angeſchlagen worden ſind. Jn Lodz iſt das polizei-
lich nicht feſtgeſtellt worden. Die Fluüghblätter ſind jedesmal
ſo ſchnell wie möglich entfernt worden; hierzu war ein ous-
drücklicher Befehl ergangen. Bei der Ausdehnung von Warſchau
und bei dex geringen Zahl deutſcher Volizeimannſchaften iſt
immerhin möglich, daß an den wenig belebten Stellen der
Stadt die Aufrufe nicht ſofort entfernt worden ſind. Die Be-
hauptung, daß üdiſchen Zeitungen verboten worden iſt, irgend
etwas über die Flugblätter zu ſchreiben, entſpricht nicht den
Tatſachen.

Abg. Gothein (Vpt.) vBeſchwert ſich, daß im Bereich des
Stettiner Generalkommandos den zum Heeresdienſt in der
Heimat eingezogenen Rechtsanwälten das Auftreten vor Gericht
berboten wird, wenn ſie für die Volkspartei tätig ſind, und daß
ihr Auftreten durch untergeordnete Organe kontrolliert wird.

General v. Wriesberg beſtreitet die Richtigkeit dieſer
Tatſachen

Abg. Gothein (zur Ergänzung) weiſt auf verſchiedeneFälle hin, in denen einzelnen Amsalten die Genehmigung zum

Auftreten vor Gericht verſagt worden iſt, und auf einen Befehl
des ſtellvertretenden Generalkommandos in Stettin, wonach
das außerordentliche Kriegsgericht das Verfahren auch dann
nicht einſtellen kann, wenn es von der Unſchuld eines Ange-
klagten überzeugt iſt. (Hört, hört! links

General v. Wriesberg: Jch kann darauf nicht ant
worten, denn das Material ſteht mir nicht zur Verfügung. (Un-
ruhe links.)

Abg. Gothein (zur Ergänzung): Jch habe das Material
mit Namensnennung vor einiger Zeit dem Kriegsminiſterium
übergeben.

General v. Wriesberg: Jch habe meiner Antwort nichts
hinzuzufügen. (Große Unruhe links. Rufe: Unerhörtl)

Abg. Weinhauſen (Vpt.) beſchwert ſich darüber, daßHamburger und Danziger denen ſich ſchon ſeit Monaten

vergeblich beim Reichswirtſchaftsamt und bei der Jentral-
einkaufsgeſellſchaft um eine Beteiligung bei der Ausfuhr des
Juckers aus der Ukraine bemühen.

Gehcimrat v Simſon: Die Verhältniſſe in der Ukraine
ließen leider für eine Betätigung des deutſchen Handels keinen
Raum, da die ukrainiſche Regierung die Ausfuhr ſelbſt in lie
Hand genommen hat.

Die Abgg. Dr. Müller-Meiningen ſVpt.), Held (Natl.), Stück-
len (Soz.), Dr. Wirth (ZJentr weiſen darauf hin, daß in der
Sitzung vom 12. Juni ſeitens der Militärverwaltung geſagt
wurde, ein allgemeines Verbot des Verkehrs zwiſchen Ange-
hörigen des Heeres und den Reichstagsabgeordneten beſtehe
nicht. Es werden aber von vielen militäriſchen Stellen Ange-
hörige der Armee mit kriminellen und diſziplinariſchen Straf n
bedroht, falls ſie mit Volksvertretern in Verkehr treten. Was
gedenkt der Reichskanzler zu tun, um Offiziere und Mannſchaf-
ten gegen dieſe Uebergriffe kurzſichtiger Vorgeſetzten zu ſichern?

General v. Wriesberg Solchen Fällen kann nur nach-
gegangen werden, wenn dem Kriegsmntniſterium nähere An-
gaben darüber gemacht werden.

Abg. Dr Müller-Meiningen: Beſtehen in einzelnen
Truppenteilen beſondere Verbote über den Verkehr zwiſchen
Heeresangehörigen und Abgeordneten?General v. W riesberg: Der Heeresverwaltung iſt nicht
bekannt, daß Sonderverbote beſtehen.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (zur Ergänzung): Jn
Tauſenden von Frontbriefen, Briefen aus der Etappe und den
Garniſonen wird Klage über das Verbot des Verkehrs zwiſchen
Abgeordneten und Soldaten geführt.

General v. Wriesberg: Wenn der Heeresverwaltung
ſolche Fälle vorliegen, werden ſie nachgeprüft werden. Jeden-
falls kann Beſtrafungen nur nachgegangen werden, wenn im
Kriegsminiſterium nähere Angaben über den einzelnen Fall
gemacht werden.

Die Abgg. Stücklen und Wels (Soz.) verweiſen darauf,
daß bei manchen Gefangenen-Ueberwachungsbataillonen alen
Mannſchaften der Urlaub geſperrt wird, wenn Entweichungen
von Gefangenen vorkämen

Oberſt v. Franſecki erwidert, daß Fälle, in denen eine
allgemeine Nachköſſigkeit der Vewachungsmannſchaft feſtgeſtellt
werden kann, ſich wohl ergeben können, und daß eine vorüher-
gehende Verſchiebung des Urlaubs zum Zweck der Unterſuchung
angängig ſein könne. Nicht zu billigen wäre eine Urlaubs-
Zurückſtellung aller Mannſchaften, ohne daß ein zwingender
Grund vorläge.

Abg. Ryſſel (U. Soz) führt Beſchwerde darüber, daß denin der Ukraine ſtehenden deutſchen Soldaten ihre Löhnung in
öſterreichiſcher Währung ausgezahlt wird, wodurch ſie bei dem
Kursſturz der öſterreichiſchen Währung geſchädigt werden.

General v. Opven Durch eine Verfügung von: 18. April
iſt angeordnet worden, die Lohnung nicht mehr in Kronen aus
zuzahlen.

Präſident Fehrenbach teilt mit, daß einzelne Anfragen,
die das Auswärtige Amt betreffen, zurückgeſtellt werden müſſen,
da niemand vom Auswärtigen Amt anweſend ſei.

Es folgt die Fortſetzung der

zweite Leſung des Branuntweinmonopols.
Der grundlegende S 1, über den geſtern verhandelt wurde,

wird unverändert angenommen.
Eine ganze Reihe weiterer Paragraphen wird ohne Debatte

nach den Befſchlüſſen der Kommiſſion angenommen.
S 132 handelt von der Verwertung des Branntweins zu er-

mäßigten Verkaufspreiſen. Der Bundesrat wird ermächtigt,
auch die Abgabe ſolchen Branntweins zu ermäßigten Verk wufs-
preiſen zuzulaſſen, der im öffentlichen Kranken-, Entbindungs-
und ähnlichen Anftalten oder in öffentlichen wiſſenſchaftlichen
Lehr und Forſchungsanſtalten verwendet wird.

Ein Schlußabſatz dieſes Paragraphen beſagt, daß den Kran
kenkaſſen für jedes Mitglied und Jahr eine Mark als Rückver
gütung aus der MWonopolkaſſe zu zahlen iſt

Mit der Ausſprache verbunden wird 8 252h, der die Aufwen-
dungen für die Wohlfahrts und Wirtſchaftszwecke enthält.

Ein Antrag Dr. Blunck (Frſ. Vp.) will den Schlußabſatz
des W 132 ganz ſtreichen, dafür aber im 8 252h einfügen, daß
s Millionen Mark aus der Monvpoleinnahme jäbrlich zur Er-
mäßigung der Koſten für alkoholhaltige Heilmittel für die

minderbemittelten Volkskreiſe, insbeſondere die Mitglieder der
Kranken- und Knappſchaftskaſſen zur Verfügung geſtellt wer-
den ſollen. gde Becker-Arnsberg (Zentr.) hält den Antrag Blunck

für praktiſch v und bittet, es bei dem Beſchluß des
n.Ausſchuſſes zu bela

Miniſterialdirektor Meuſchel tritt für den Antrag Blundk
in.
Abg. Hoch (Soz.) beantragt, im S 282b ſtatt 8 Millionen

16 Millionen z bewilligen.
Mit dieſer Aenderung wird der Antrag Blunck nach Strei

chung des letzten Abſatzes in S 132 angenommen, ſo alſo16 Rilionen Mark zur Ermäßigung der der alkohol
haltigen Heilmittel zur Verfügung geſtellt werden können.

Die Debatte über die FF 185 und 146 bis 151 wird verbunden
F 135 beſtimmt, daß für die Eſſigerzeugung der Alkohol zu

ermäßigten Preiſen von der Monopolverwaltung abgegeben
werden ſoll, um dieſe wettbewerbsfähig zu erhalten gegenüber
der chemiſchen Jnduſtrie.In den 88 139a und b wird die Kontingentierung der Eſſig-
ergeugung eingeführt ünd dahin geregelt, daß Bezugsr für
die Gärungseſſiginduſtrie und Betriebsrechte für die Holzeſſig
induſtrie gebildet werden.

Ein Antrag Dr. Blunck Feſt. Die Bezugsrechte ſind un
beſchränkt übertragbar und auf Antrag als Betriebsrechte an
zurechnen.

Abg. Wurm (Ungbh. W Wenn dieſe Paragraphen ange
nommen werden, wird die Karbideſſiginduſtrie ſchwer geſchädigt
zugunſten der Kartoffelbrennerei. Die Karbideſſiginduſtrie iſt
dadurch, daß ihre Erzeugniſſe von der Heeresverwaltung ver-
braucht wurden, verhindert geweſen, in der Kriegszeit Speiſe-
eſſig unter Verbrauchsabgabe zu liefern. Das wird jetzt dazu
benutzt, um ſie von der Kontingentierung, d. h. vom Markte aus
zuſchließen, weil wir eben kein Betrieberecht bekommen. Wir
beantragen daber, damit die Holzeſſiginduſtrie nicht der Karbid-
eſſiginduſtrie die Bezugsrechte wegkauft, die Verkäufe für die
Holzefſſiginduſtrie zu ſperren.

Der Antrag Blunck wird angenommen, im übrigen werden
die Kommiſſionsbeſchlüſſe beſtätigt.

J 238 handelt von der Uebertragung von Brennrechten.
Abg. Peus o wünſcht, unter Bezugnahme auf einenbeſonderen Fall in Deſſau, daß auch Betriebe, die bisher noch

kein Brennrecht beſitzen, Brennrechte erwerben können.
Abg. Kretb (Konſ.): Die gewerblichen Brennereien haben

ein großes Jntereſſe daran, davor geſchützt zu werden, daß auch
Zuckerfabriken Brennrechte erwerben.

S 238 wird angenommen.
Bei J 252b., der u. a. beſtimmt. daß aus der Monopoleinnahme

nährlich 4 Millionen Mark zur Bekämpfung der Trunkſucht und
ihrer Urſachen ſowie zur Milderung. der durch die Trunkſucht
herbeigeführten Schaden dem eichskanzler zur Ah zu
ſtellen ſind, findet eine Abſtimmung durch Hammelſprung ſtatt

Die 4 Millionen werden mit 161 Stimmen gegen 121 Stim
men bewilligt.

Jm übrigen wird die Vorlage nach den Kommiſſions Be
ichlüſſen angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes über die Abände-
rung des

Geſetzes über den Abſatz von Kaliſalzen.
Die Kommiſſion hat die in der Vorlage enthaltenen Sätze

etwas vermindert.
Abg. Brockhauſen (Konſ.) wünſcht, daß die Sätze der

Regierungsvorlage wieder hergeſtellt werden, ſonſt müßten die
Arbeiterlöhne wieder ermäßigt werden.

Abg. Gothein (Frſ. Vp.) wendet ſich gegen die Wiederher
gufſetzung der Sätze und beantragt Teuerungszulagen für die
Beamten.

Abg. Dr. Arendt (Deutſche Fraktion) unterſtützt den An-
trag Brockhhauſen.

Miniſterialdirektor Müller bittet ebenfalls um Wieder-
herſtellung der Regierungsvorlage.

Abg. Brey (Soz.) widerſpricht der Auffaſſung a die im
Geſetz genannten Lohne Höchſtlöhne ſeien, es handle ſich hier
bei nach der Auffaſſung des Geſetzgebers und der Kommiſſion
um Mindeſtlöhne. Dem Antrag Gothein um Gewährung. von
Teuerungszulagen an die Beamten treten meine Freunde bei.
Die Wiederherſtellung der Sätze der Regierungsvorlage ifr um
ſo mehr noiwendig. als ſonſt das Geſetz jeyt nicht zuſtande
kommt, die Kaliarbeiter, die ſchon ſo lange auf eine Zulage
warten, ihrer aber dringend bedürfen.

Abg. Albrecht (Unabh. Soz Die Kalipreiſe, die die Kom
miſſion feſtgeſetzt hat. genügen. Auch bei ihnen können die er
höhten Löhne den Arbeitern ſehr wohl gezahlt werden.

Die Anträge Brockhauſen (Wiederherſtelkung der Sätze der
Regierungsvorlage für Kali) und Gothein (Teuerungszulagen)
werden angenommen, der Reſt des Geſetzes wird noch den Ve-
ſchlüſſen der Komiſſion angenommen.

Das Geſetz wird darauf ſofort in dritter Leſung angenom
men.

Hierauf wird das Geſetz über die Zuſammenſetzung des
Reichstags und die Verhältniswahl in großen Reichstagswahl
kreiſen in dritter Leſung unverändert angenommen.

Es folgen Abſtimmungen über Reſolutionen zur Ernährungs-
frage, von denen eine Anzahl angenommen, einige abgelehnt
werden.

Angenommen wird ferner eine Reſolution, die eine ſtärkere
Kohlenförderung durch Herangiehung von Gefangenen und von
Angehörigen des Heeres zur Kohlenförderung fordert.

Ferner wird angenommen eine Reſolution, die von der
Kleiderabgabe diejenigen Deutſchen e befreien wünſcht. die
weniger als 1200 Mk. Einkommen haben und diejenigen, die in
d vom Feinde beſetzt geweſenen Gebieten (Oſtpreußen)
wohnen.

Graf Weſtarp beantragt zur die Ab-
ſtimmung über die Reſolution zur Ernährungsfrage zu wieder
holen, da das Haus ſich bei dieſer Abſtimmung nicht bewußt ge
weſen wäre, worüber es abſtimmt. (Hört, hört! und Heiter
keit.)

Abg. Haaſe (Unabh. Soz.) widerſpricht der Wiederholung.
Ein ſolcher Vorgang würde uns auf eine ſ Ebene führen.

Es folgt die
dritte Leſung der Steuervorlage.

Abg. Keil (Soz.) Die Zeit auf Beratung dieſer umfang
reichen Steuergeſetze war zu kurz. Um Härten zu vermeiden,
iſt in vielen Fällen dem Bundesrat in übermäßigem Umfange
Vollmacht erteilt. Wir ſprechen den Wunſch aus, daß uns in
Zukunft ſolche Steuervorlagen rechtzeitig vorgelegt werden
mögen. (Allſeitige Zuſtimmung.) Eine neue Erſcheinung iſt
diesmal, daß der Reichstag 1290 Millionen mehr Steuern be-
ſchloſſen hat, als die Regierung vorgeſchlagen hatte. Dabei hat
er noch keinen Pfennig zuviel beſchloſſen, ſondern eher zu wenig.
Die Erbſchaften werden bei uns ſteuerlich geſchont, wie in
keinem andern Lande Europas. (Sehr wahr bei den Soz.)
Man belaſtet fortgeſetzt, den Verbrauch, anſtatt die naheliegend-
ſten Beſitzſteuern heran zuziehen. Hunderte von Millionen, wer
den ſo während des Krieges der Reichskaſſe entzogen. Die
Stimmung, die dadurch im Volke erzeugt wird, wird eines Tages
ſicher ihre Wirkungen haben. Der Reſolution, die eine allge
meine Vermögensabgabe zur Abbürdung der Kriegsſchulden
rerlangt, ſtimmen wir zu. Von der außerordentlichen Kriegs
abgabe, die beſchloſſen iſt, hat man leider das reguläre Einkom-
men freigelaſſen. Dadurch ſind wieder ſehr große Einnahmen
der Reichskaſſe entzogen. Jmmerhin iſt es zu begrüßen, daß
trotz des ſcharfen Widerſtandes der einzelſtaatlichen Finanz-
miniſter eine Beſteuerung des Mehreinkemmens und der Ver-
mögen durch das Reich als einmaliger Akt zuſtande gekommen.
Auf die Dauer aber wird ſich das Volk die Schonung des Be
ſitzes nicht gefallen laſſen. Wir werden den Kampf weiterfüh-
ren, um eine Verteilung der Rieſenlaſten, die der ſozialen Ge
rechtigkeit entſpricht. Das wird dann der Fall ſein, wenn zu
nächſt der Beſitz bis an die äußerſte Grenze des Zuläſſigen zur
Steuer herangezogen wird. (Bravv! bei den Soz.)

Reichsſchatzſekretär Graf Roedern ſpricht die Zuſtimmung
der Regierung zu den vom Reichstag über die Regierungsvor-
lagen hinaus beſchloſſenen Steuern aus, und erklärt, daß der
Zeichsfinanzhof nicht in Berlin ſeinen Sitz haben wird, ſondern

e

das die Japan fehlenden Rohſtoffe beſitzt, und zugleich den

in Süddeutſchland. bedaure, rer des Jredners gegen den eren Teil zed-8.g. i
iſt n daß J vor dem e alleindurch Beſitzſteuern ge we könnte. D war es rich
tig, bei den Verbrauchsfteuern j e Arbeit zu machen und

ießend zu bearbeiten.
Abg. Bernſtein (Unabh. Soz.) Der Krie abe werden wir

zu Hätte man dieſe vom
dies Gebiet ab

und
o herangezogen wie wir es wünſchten, ſo hätte man auf

die auchs und Verkehrsſteuern verzichten können, die wir
gandegklic ablehnen. Ganz beſonders iſt zu bedauern, daß

man daran ern recht kräf-iſt, die Erbſchaftsa
ern e e er n. Auchte7 e eine in ſt erind eine erhöhte ge vom Vermögen zu verlangen. (Seiet Soz.)

miter ichen der eben Vernſtein erwähnten
nter der vom BernſteinAnträge gegen die Stimmen der Unabhängigen Sozialdemokra-

ten und der Sozialdemokraten wird die außerordentliche Kriegs
abgabe angenommen.
Auch die übrigen Steuergeſetze werden in dritter Leſung an

genommen, das Schaumweinſteuergeſetz auch mit den Stimmen
der Sozialdemokraten. 4Beim Reichsſtempelgeſetz liegt ein t Antrick und Gen,
iSoz.) vor, die Einkommen aus dem Fideikommiß zur Steuer
mit heranzuziehen. Dieſer Antrag wird in namentlicher Ab,
ſtimmung abgelehnt.

Bei Schluß des Berichts dauern die Abſtimmungen fort.
Wortmeldungen liegen nicht mehr vor.

Politiſche Ueberſicht.
Japan und China.

Der Gedanke einer Jntervention Japans in Sibirien taucht
in der deutſchen Preſſe in regelmäßigen Abſtänden immer wieder
auf. Man iſt in Deutſchland geneigt, in Japan einen imperiag-
liſtiſchen. Staat zu ſehen, der ſeinen Eroberungsgelüſten mit
ſkrupelloſer Gewalt überall da nachgeht, wo ſich ihm immer
eine Gelegenheit bietet, und deshalb nimmt man an, daß die
japaniſchen Politiker in kurz oder lang doch noch mit bewaff-
neter Hand von Wladiwostok aus vordringen würden. Tat-
ſächlich aber jſt das Ziel der japaniſchen Politik immer noch
China. Jene Oaſe in der kapitaliſtiſchen Welt, die noch nicht
vom Kapitalismus völlig durchdrungen iſt, jener gewaltige
Markt für Jnduſtrieartikel, jenes Land der noch ungehobenen
reichen Bodenſchätze.

Aber die Eigenſchaften, die die Blicke des japaniſchen Jmpe
rialismus auf China lenkten, bildeten Anziehun jekte erſt
recht für die europäiſchen Großmächte. Als darum im Jahre
1895 Japan kriegeriſch gegen China vorging, traten die Groß-
mächte Rußland, Frankreich und Deutſchland beim Friedens-
ſchluß dazwiſchen, ſo daß es dem japaniſchen Jmperialismus
unmöglich wurde, ſeine Pläne durchzuführen. Und in den
folgenden beiden Jahrzehnten, die ihr Gepräge durch die auf
Eroberungen abzielende imperialiſtiſche Politik aller Groß
mächte erhielten, haben die Großmächte alle ſich einen „Plaßz
an der Sonne“ geſichert, um von da aus die Kapitaliſierung
Chinas betreiben zu können. Auch Japan gelang es im ruſſiſch
japaniſchen Krieg, ein Sprungbrett im Hafen von Petſchili zu
erhalten, von dem aus es ſich zu weiteren Eroberungen chine
ſiſchen Gebiets anſchicken konnte.

Seit 1895 hat die japaniſche Jndufſtrie einen beträchtlichen
Aufſchwung genommen; aber ſie leidet an zwei Mängeln. Die
Rohſtoffe, namentlich Kohle, kommen in Japan nicht in ſo
großen Mengen vor, daß auf die Dauer der Bedarf der wach ſew
den Induſtrie damit gedeckt werden könnte, namtntlid en
die Aufrechterhaltung und der Ausbau der Schlachtflotte er
hebliche Mengen verſchlingen. Andererſeits iſt die Qualität
der japaniſchen Jnduſtrieartikel ſehr minderwertig, ſo daß ſie 7
nur für einen Markt in Betracht kommen, auf dem ihnen nicht
die Konkurrenz der modernen Jnduſtrieſtaaten entgegentritt,
oder wo die Bedürfnisloſigkeit der Bevölkerung ſo gering iſt, J Güt
daß ſelbſt japaniſche Waren gekauft werden. Jn Wladiwostok de
hat ſich in den letzten Wochen gezeigt, daß die Japaner der
amerikaniſchen Konkurrenz durchaus nicht gewachſen ſind, da
allgemein die ſolidere amerikaniſche Arbeit vor der japaniſchen
vorgezogen wurde.

Jn China nun ſieht der japaniſche Jmperialismus das Land,

Markt, den es mit ſeinen Jnduſtrieartikeln überſchwemmen
könnte. Er hat darum während des Krieges mehr als einen
Anlauf unternommen, um ſeine Ziele in China durchzuſetzen.
Jm Jahre 1915 ſtellte er China ein Ultimatum, deſſen Annahme
Japan zur Vormacht in China gemacht haben würde. Damals
traten die Ententemächte dazwiſchen, Japan mußte ſeine Forde
rungen aufgeben. Nunmehr aber ſcheint Japan am Ziele zu
ſtehen. Zugleich mit einer Meldung über einen chineſiſchjapa
niſchen Militärvertrag zum Zwecke gemeinſamer Verteidigung
gegen Angriffe, die auf die chineſiſche Weſtgrenze erfolgen
würden, in dem Japan das Recht der Verfügung über die
chineſiſchen Truppen zugeſtanden wurde, teilt eine andere, un
beachtet gebliebene Meldung mit; daß Japan das Recht er
halten habe, die wichtigſten chineſiſchen Eiſengruben mit japa-
niſchem Kapital zu betreiben. Damit hätte Japan den feſten
wirtſchaftlichen Stand in China erreicht, nach dem es ſo lange
ſtrebte. Sein Intereſſe an einer Jntervention in Sibirien iſt
danach ſicher nicht ſehr groß. Es fragt ſich nur, wie lange es
ſeine Vormacht in China behaupten wird.

Ein Hilfsdienſtprozeß mit Freiſpruch.
Aus Stettin wird der L. V. berichtet: Wegen Vergeheos

Feen das grlfe dienſtgeſes war dem Parteiſekretär der I. S. P.
enoſſen Auguſt Horn Stettin, der ſeit dem 18. Februar

d. J. eine 15monatige Gefängnisſtrafe wegen verſuchten Landes
verrats verbißt, von der Staatsanwaltſchaft in Stettin durch
Strafmandat eine Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen zu
diktiert worden.

Genoſſe Horn war ſeit Ausdruch des Krieges als Bezirk
leiter ter Stadtbezirke in der Kriegsfürſorge und als Mit
glied der Steuereinſchätzungskommiſſion in erheblichem Maße
tätig geweſen. Er entſprach deshalb völlig den Anforderungen
die an einen Hilfsdienſtpflichtigen geſtellt werden können.
Trotzdem erhielt er von dem Einberufungsausſchuß in Stettin
die Aufforderung, ſich in einem hilfsdienſtpflichtigen Vetribfür den ge n zen Tag Beſchäftigung zu hen Horn kan
dieſer Aufforderung nicht nach, ſondern erhob Beſchwerde bein
Einberufungsausſchuß und Kriegsamt in Verlin. Außerdem
wurde er von dem Magiſtrat in Stettin als un abkömmlidh
für beide Körperſchaften reklamiert. Die Beſchwerden
wie die Reklamationen wurden abgewieſen Horn erhielt am
19. Januar die Aufforderung, am 24. Januar in Gneſen in
einer Schuhfabtik einzutreten iſt von Beruf Schuhmarher,
und mußte vor mehr ale 20 en den Beruf, auf ärztliches
Anraten, infolge Lungenkrankheit aufgeben. Horn folgte dem
Befehl nicht, ſondern legte gegen den Ueberweiſungsbefehl Ve
rufung bei dem Feſtſtellungsausſchuß ein. Darauf erhielt et
den elehgen ihn beantragte Horn richterliche Entſcheidung. Deerſte Hauptverhandlun fand am 13. April ſtatt Sie wurde
vertagt, weil das Gericht nicht feſtſtellen konnte, ob die Krieg
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om miſſion behörd

liche Organe im e sEine neue e V am v e h
noffe Horn aus dem Zentralgefängnis zu Gollnow deme wurde. Schon nach der V chmung des von e

en gen des Bürger e als Vorſithen
der der Kriegsunter iſſion, über die Tätigkeit des
Genoſſen Horn als Bezirksleiter in der Kriegsfür orge, erfolgte
auf Antrag des Staatsanwalts ſelbſt die Frei-ſprechung Der zweite von Horn geladene Zeuge, der Vor
ſihende der Steuereinſchätzungskommiſſion, wurde gar nicht

mr rer nieang des Prozeſſes fragtman ſ Wozu dieſe i o m angeſiehe Ueberbürdung der Gerigte er gte der
Kleine politiſche Nachrichten.

Bevorſtehender Rücktritt Seidlers? Die Lublin erſcheinende öſterreichiſch polniſchen Kreiſen ſehr naheſtehende n

Lublſka berichtet unter militäriſcher Zenſur aus Wien:
In den nächſten Tagen werde der öſterreichiſche Miniſterpräſi
dent Dr. v. Seidler ſeinen Platz einer Perſönlichkeit räumen,
die ſowohl den deutſchen wie den polniſchen Parteien gleich ge
nehm ſein werde. Angeblich handelt es ſich um eines der beiden
r re mitalieder Dr. von Bilinſki oder Dr. Korhy
towj t.

Der Anklageantrag gegen die rumäniſchen Kriegstreiber.
Bukareſt, 11. ar. Aus Jaſſy wird amtlich gemeldet:
Im Laufe der heutigen Kammerſitzung verlas der Abgeordnete
Stroici einen parlamentariſchen Jnitiativantrag auf Anklage-
erhebung gegen die früheren Miniſter Jonel Bratianu, Vintila
Bratianu, Emil Coſtinescu, Alexandru Conſtantinescu, Vaſile
Mortzun, Doktor Anghelescu und Take Jonescu, m demGeſetz über die miniſterielle Verantwortlichkeit. Her Antrag
iſt begleitet von den Anklagepunkten gegen die Regierung, dieRumäniew in den unheilvollen Krieg verwickelte. Wer Antrag

r Beifalls. Gemäß der Kammerord
nung und dem Geſetz über die Miniſterveraniwortlichkeit wurde
der Antrag den Bureaus der Verſammlung überwieſen, die
ſchnell die nötigen Formalitäten erledigen ſollen.

Japans abwartende Haltu: Tokio, 12. Juli. (Reuter.)
Der Bericht aus Waſhington daß Japan beſchloſſen habe, das
Erfuchen der Ententemächte, unter allen Umſtänden in Sibi-
rien vorzugehen, zurückzuweiſen, wird amtlich für unrichtig
erklärt. apans Haltung iſt keine Aenderung eingetreten.
Amerikas Antwort über die Angelegenheit wird abgewartet.
Außerhalb der amtlichen Kreiſe iſt man ſich in Japan jetzt
ziemlich einig darüber, daß es augenblicklich nicht no ig iLruppen nach Sibirien zu ſchicken.

Aus der Partei.
Genoſſe Richard Lipinſki aus der Haft entlaſſen. Die L. V.

berichtete am Freitag: Heute iſt der Genoſſe Richard Lipinſki,
der wegen des Januarſtreiks ſeit dem 19. März in Unter
ſuchungshaft ſaß, aus der Haft entlaſſen worden. Er iſt als
letzter von den damals Verhafteten wieder in die Freiheit
zurückgekehrt. Hoffentlich hat der Genofſe Lipinſki die lange
a ohne dauernde Schädigung an ſeiner Geſundheit über

en.

o tie Unglaublich aber wahr iſt es, was uns aus
en bach am Main von einem Leſer des Vbl. geſchrieben

wird: daß nämlich die regierungsſozialiſtiſchen Führer ſich nicht
ſhämen, ihre Namensunterſchrift herzugeben zur öffentlichenReklame für einen Vortrag Geheimen Sofrats Prof. Dr.
Valter Goetz, der in der Reichsdeutſchen waffenbrüderlichen
Vereinigung gehalten wird und dem Thema: Der großdeutſche
Gedanke in der Vergangenheit gilt. Die veranſtaltende Ver
einigung iſt ausgeſprochen all deutſch, Prof. Goetz' Auf

Der Millionen Schwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hyan.

21] (Nachdruck verboten.)
Der Leutnant verſprach hoch und teuer, ſich einzurichten und

weder Wechſel noch ſonſtige Schulden zu t und ver-
l gwete ſich nochmals auf Ehrenwort, fein Verſprechen zu
alten
Das war vielleicht ein halbes Jahr her. Und jetzt liefen

b wieder für mebr als 30 000 Mark Wechſel auf den jungen
rafen.
Wie das gekommen Er wußte es ſelber nicht. Dus Spie!,

die Frauen, Gott wer was hatte ihn hineingeriſfen in dieſen
Abgrund, aus dem er ſelbſt kein Entrinnen mehr ſah.

r Wucherer hatte ihm das Geld förmlich aufgedrängt.
Und der, mit dem er ſich ſchließlich wieder in ſo dunkle Ee

ſchäfte e hatte ihm die feſte Verſicherung gegeben, daß
die Wechſel auf keinen Fall in Umlauf geſett, und ſo lange der
junge Graf es ſelbſt wollte, mit den entſprechenden Zinſen pro
longiert werden ſollten.

Daß dieſe Zinſen lawinenartig anwuchſen, und die Suwme
endlos vergrößerten, danach fragte Grich v. Holleben noch am
wenigſten. Sie Summe ſelbſt und ihre Höhe war ihm gleich
gültig. Nur die Tatſache, daß er ſie, entgegen ſeinem chren-
vörtlichen Verſprechen, geborgt, und zwar auf Wechſel geborgt
hatte, ließ ihn keine ruhige Stunde mehr finden.

Als man ihm die erſten 3000 Mark aufſchwatzte, hatte der
idmann ihn damit beruhigt, daß er, der früher mit ſo viel

Slück geſpielt habe, die launenhafte mine doch ſchließlich
vieder einmal beim Wickel faſſen müſſe Und tatſächlich,
konnte er denn nicht jeden Tag einen Gewinn machen, mit dem
er dieſen Aasgeiern den Mund ſtopfte?
Der grüne Tiſch ebenſogut wie der Raſen ließen dieſe Mög-
lichkeit jederzeit offen, und Erich von Holleben. der re lange
deit vom Turf ganz fern gehalten hatte, war für dieſe Stiſon
dieder als Herrenreiter gemeldet und hatte ſich feſt vorgenom-
nen, r Wetten all ſeiner Verlegenheit mitwem Male Herr zu werden.

Allmählich war auch die Stimme ſeines Gewiſſens einge
laſſen. Zu den alten Schulden kontrahierte er neun und

achte gar nicht daran, die alten zu bezahlen. Das mußte denn
les in einem hingehen und auch mit einem Male vizahlt

dade T h aDa wurde er plötzlich in einer ſehr unliebſamen Weiſe an
eme Verfehlungen erinnert.
„„Sines Morgens erhielt er einen Brief von einem Herrn Max
Anton Keller, der ſich Bankier nannte und ihm mitteilte, er
abe eine ganze Reihe von Wechſeln mit der Unterſchrift des
prafen gekauft und bäte, da dieſe Sichtwechſel ſeien und über-
es ſchon recht lange liefen, um Bezahlung innerhalb drei
agen. Dann führte er die einzelnen Wechſelpoſten auf, und

ich von Holleben, der in der letzten Zeit unterſchrieben hatte,
das man wollte, wenn er nur Geld dafür bekam, ſah zu ſeinem
hrecken, daß die Beträge inzwiſchen auf 50 000 Mark ange
achſen waren.
Sein erſter Weg führte ihn nun zu dem Wucherer, der ihm

W Geld geliehen hatte. Er hielt dem Manne vor, daß er ihm
och feſt m J habe, er wölle die Wechſel nicht in Umlauf

gen. Der Mann zuckte die Achſeln: es ſei ihm ſchließlichiſt zu viel geworden, er hätte ja auch nicht alles in Umlauf
ragt. über 20 090 Mark Wechſel lägen noch in ſeinem Geld-
II t
rich von Holleben wollte dieſe Zahl ſchon anzweifeln und
nreiten, als ihm einfiel, daß er ſich den Halsabſchneider jetzt

uf keinen Fall zum Feinde machen dürfe.
„Schön,“ ſagte er, meinetwegen. Aber laſſen Sie ſie wenig-

ens alle liegen, denn das mit dem Herrn Keller, das iſt doch
de Kniff. um mich zum Zahlen zu per

lange reden, er Erich von Hollebengreiflich eher konnte, daß dies ein ſon

faſſung iſt ebenfalls bekannt, zum Ueberfluß i e groß-deutete Tendenz im Thema des e ſ
r Trotzdem winen t PirH der d e ung

nſeraten auch die Pamen der regierungsſozialiſtiſchen Lokalgrößen Offenbachs: des Reichstagsabgeordneten

an
Alrich, des Stadtverordneten und Redakteurs am Offen
bacher Abendblatt Bruhns und des Beigeordneten Eiß-
nert. Dieſe mandatsbeſorgten Herren wundern ſich dann,
wenn die Unabhängige Partei in Offenbach-Dieburg immer
mehr Anhänger findet.
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Das Ende der Juiderſee.

Nachdem in langwierigen Verhandlungen in der holländiſchen
Zweiten Kammer der Geſetzentwurf über die Trockenlegung
der Zuiderſee angenommen worden war hat nunmehr das Ge
ſetz die königliche Zuſtimmung erhalten. Wie der Prometheus
bemerkt, wird dieſe Tat für die Geſchichte der Niederlande von
allergrößter ung ſein,
neue Provinz erhält, die ſicher eine zahlreiche Bevölkerung zu
ernähren vermag. Der Plan ſelbſt geht bis auf das Jahr 1850
zurück. wurde aber immer wieder mit Rückſicht auf Fiſcherei
und Schiffahrt beiſeite geſchoben. Nach dem jetzt angenomme-

=W

dern ein tatſächlich mit barem Gelde abgeſchloſſenes Geſch ift
Max Anton Keller habe ihm wirklich mit barem

Er ſelbſt hätte keinerlei Recht
mehr daran, und er könne dem Herrn Grafen nur raten.
hinauszufahren nach Friedenau und mit dem Bankier perſön-

ſei. Dieſer
Gelde die Wechſel abgekauft.

lich zu unterkandeln.
Der Offizier war ganz niedergeſchmettert, und der Schlag

traf ihn um ſo härter, als er gerade jetzt den Ehrenhandel
auszufechten hatte mit Raoul Meier. wie ſonſt hätte er
in dieſem Augenblicke ſeine kalkblütige Ruhe gebraucht, und
er brachte es nicht über ſich, ſich ſeinem Gegner vor die Piſtole
zu ſtellen, ehe er nicht dieſe leidige Angelegenheit aus der Welt
geſchafft hatte.

Der Beſuch vei Herrn Keller war ihm beſonders peinlich.
Dieſer Biedere, den ſein Bullenbeißer wie immer begl'itete,

öffnete dem Grafen ſelbſt die Tür, und das wirklich vorneh ne
Aecußere des Kavaliers gab dem Weſen des ehemaligen Haus-
knechts ſofort eine tiefe Devotion.

Aber kaum e Erich von Holleben den Zweck ſeines Be
ſuchs kundgegeben, ſo veränderte ſich das Weſen dieſes „Geld-

mannes“ überraſchend ſchnell und ungünſtig.
„Ach ſo, Sie kommen wegen die Wechſel,“ ſagt er und ſchritt

feinem Beſuche voran ins Bureau „Ja e gar ich unddie können Sie auch jeden Augenblie kriegen, Sie brauchen
bloß begahlen!“

Der junge Graf biß ſich auf die Lippen. Es wurde ihm
ſchwer, den Ton zu finden dieſem Unverſchämten gegenüber,
der allein zum Dicle führen konnte.

„Die Abſicht habe ich momentan noch nicht.“ erwiderte er
gemeſſen, „Jhnen das zu ſagen, bin ich heute bier.“

„Na, da werden wir uns ſehr einfach an Jhren Herrn Vater
wenden.“

Der Graf empfand ein nervöſes Beben in ſeiner Bruſt, aber
er ſuchte ſich zu beherrſchen.

„Sie würden damit nichts erreichen Jch bin, wie Sie
wiſſen, volljährig, und mein Vater hat bei der letzten Regu-
lierung meiner Verbindlichkeiten dem Herrn Viktor Annas, von
dem Sie dieſe Wechſel gekauft haben, ausdrücklich erklärt, daß er
nichts mehr für mich zahlen würde

„Na, das wollen wir doch erſt mal ſehen Jedenfalls ſoll
er mal erfahren, wie Sie die Leute rinlegen, Herr Jraf.“

Der Adlige biß ſich auf die Lippen. Er hätte dieſes Vieh,
das ſich erfrechte, ihm ſo gegenüberzutreten, am liebſten zu
Boden geſchlagen, aber die Drohung, die jener eben ausge

prochen hatte, ſeinem Vater ron dieſen Wechſeln zu erzählen,
ieſe Drohung machte ihn ängſtlich und zwang ihn, ſich in alles

zu fügen.
Kurz entſchloſſen ſagte er.
„Alſo was verlangen Sie dafür, daß Sie mir.

wir die Wechſel drei Monate prolongieren?“
Der andere lachte ſchallend:
„Wat ick verlange, hahabaha, verlangen tu ich überhaupt

niſcht! Damit Sie nachher vor Gericht ſagen, ich hätte
Jhre Notlage ausgenutzt und ſo Ne mein lieber Jraf.“

Der Edelmann richtete ſich vlötzlich ſtolg empor. Bis in die
Stirn ſtieg ihm die Röte und ſeine Augen loderten.

„Jch verbiete Jhnen, mich in einer ſolchen pöbelhaften ver-
traulichen Weiſe anzureden,“ ſagte er ſcharf und ſchneidend,
„damit, daß Sie Wucherwechſel, die mein Akzept tragen, ge-
kauft haben, und nun den Betrag von mir verlangen, dawit
haben Sie noch keineswegs die Berechtigung erworben, mir ſo
zu begegnen, und ich fordere Sie hiermit anf, Jhren Ton und
Jhr Benehmen zu ändern, da ich mich ſonſt veranlaßt ſehe
ſofort zu verlaſſen!“

Dieſe energiſche Sprache verfehlte ihre Wirkung auf Herrn
9

na ſagen

D.

S

Max Anton Keller nicht. Er wurde geſchmeidiger und ent-
h ſich damit, daß ſo fürchterlich viel Leute heutzutge
umherliefen. die zwar adlig wären, aber trotzdem ſchon einen
großen Fleck auf der Weſte hätten Man könnte das doch
nicht gleich ſo genau unterſcheiden, und er ſei geh der fenige,
der ſeine Ehre laſſen wolle, und der Herr Graf möchte

da das Land. dadurch eine ganz

nen Geſetz ſoll damit begonnen werden, daß man die ganze
Zuiderſee durch einen Deich von 29,3 Kilometer Länge, der von
der Jnſel Wieringen nach Friesland führen ſoll, von der Nord
ſee abſchließen wird. Die Baukoſten dieſes Deiches, der ſtellen
weiſe durch ziemlich tiefes Waſſer führt, werden auf mindeſtens
1.0 Millionen Mark veranſchlagt. Nur ein Stück der großen
Meeresbucht ſoll außerhalb des Deiches bleiben. Von dem
übrigen Teil der Zuiderſee will man mehr als die Hälfte trocken
legen, während das mittlere Stück als See beſtehen bleiben und
den Namen Jslemeer erhalten ſoll. Die Ausführung des ganzen
Planes ſoll 30 Jahre beanſpruchen und insgeſamt 200 Mil-
lionen Gulden koſten.

gefäligſt entſchuldigen, wenn er ſich irgendwie beleidigt gefühlt
hätte, in ſeiner Abſicht habe das nicht gelegen.

„Was verlangen Sie alſo?“ fragte der Graf.
„Jch verlange grundſätzlich gar nichts, aber wenn der Herr

Jraf mich 'n bißchen entſchädigen wollen, daß ich auch etwas
dabei habe

fragte Erich von Holleben argwöhniſch, „Sie ver
dienen doch jedenfalls ſehr hübſch an der Geſchichte?“

„Na, ja, ja,“ lenkte der Wucherer, der ſich faſt rrp7
ehätte, ſofort wieder ein, „aber immerhin, ich habe do

Wechſel fofort voll bezahlt, und wenn ich auch nu 'n bi
Zinfen und ein kleines Agio daran verdiene, davon kann ich
doch nicht fett werden!“

„Alſo ſchön, ſchreiben Sie 'n Akzept aus,“ ſagte der Grirf.
Jm Handumdrehen hatte es der Wucherer parat.
„Dreitauſend Mark,“ las der Graf fragend, „na, hören Sie

mal, das iſt denn doch 'n biß grrige
Er überlegte, aber in dem ſehnlichſten Beſtreben, ſich die Ge

ſchichte wenigſtens für eine Zeitlang vom Halſe zu ſchaffen,
nahm er raſch die Feder und ſchrieb quer.

Der Wucherer nahm das Papier, faltete es zuſammen und
verſchloß es in ein Fach ſeines Bureaus.

„Nun alſo meine Prolongationswechſel,“ drängte der Graf.
„Ja, die Wechſel,“ ſagte Max Anton Keller, ſich erhebend und

immerfort von ſeinem Bullenbeißer begleitend, bis mitten ins
Zimmer gehend:

„Die Wechſel ſchicke ich Jhnen heute noch zu, L Jraf
Die haben Sie beſtimmt morgen früh bei ſich zu Hauſe.“

„Na, warum das, Sie können Sie mir doch jetzt gleich hier
geben!“

„Ja, ja,“ ſagte der andere „das könnte ich ſchon, aber wiſſen
Sie, da is noch jemand 'n Kompagnon von mir, den 5
erſt es ſagen, aber brauchen keine Angſt zu haben, Herr Fraf,
Sie kriegen Jhre Wechſel!“ 4„Jch verlange ſie jetzt auf der Stelle.

Das Geſicht des Herrn Max Anton Keller verzog ſich zu
einem breiten Grinſen.

„Was woll'n Sie damit ſagen, Herr Jraf? Verlangen
z r aber riegep za r P V Warten Sie ge-fälligſt bis morgen früh, dann haben Sie ſe.“„Dann geben Sie mir ſofort den Dreitauſend-Mark- Wechſel
zurück,“ brauſte der Küraſſierleutnant auf.

„Den können Sie morgen mittag abholen, wenn Sie Jhre
Wechſel bis dahin nich haben. Natürlich müſſen Sie meinem
Boten ſofort die neuen Wechſel gegen die alten aushändigen.“

Sprachlos vor Wut ſtand der Adlige dem Wucherer einige
Augenblicke gegenüber. Dann ſagte er mit unterdrückter Stimme
noch einmal:

„Geben Sie mir jetzt das Dreitauſend-Mark-Papier zurück
oder

Der Wucherer erwiderte ihm nichts, er ſah nur ſeinen Hund
an und ſagte:

„Wilhelm, paß uff!“
Darauf ſchob ſich das mordsſtarke Tier langſam und mit

einem heiſeren Knurren bis dicht an den Grafen heran, dukte
ſich und beobachtete ihn mit ſeinen hellen Lichtern geſpannt.

Der Graf ſah ein, das da nichts zu machen war.
„Mit Wucherern,“ ſagte er, „habe ich allmählich gelernt um-

zugehen, aber Straßenräubern gegenüber weiß ich noch immer
nicht, wie ich mich zu benehmen habe! Jch glaube, da iſt das
beſte, man nimmt die Hilfe der Polizei in Anſpruch.“

Damit drehte er ſich um, langte nach ſeinem Hut und verließ
das Zimwer, gefolgt von dem Hunde der ihn bis auf den
Korridor hinaus nicht aus den Augen ließ.

Wie der Graf ſchon unten im Hausflur war, hörte er noch
oben die gemein lachende Stimme des Wucherers.

Meinſt du, daß der nach der Polizei geht, Wilhelm?
Das wird er fich wohl noch dreimal übe rlegen.“

Zähneknirſchend, mit einem unterdrückten Fluch, ſprang den
Graf in eine Droſcht

CFortfetzung folgt.
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Die Kartensteuer ist vom Magistrat erlassen worden.

Leitung:
Kapellmeister Karl Nöhren.

Nachmittags 31 Uhr

ausgeführt von der
Muslkabtellung b. Ers.-Batl. d.

ötldt-Thegtet Hulle
Sonntag, den 14. Juli 1918,

r e Uhr: munn Hr. 36.FremdenVorſtellun ung:zu ermäßigten Preiſen. Kgl. Obermneikwetr. Erwiſch,
Eintrittspreise:Der Troubadour.

Oper in vier gen
Zum Frühkonzertf. Erwachsene
25 9, zum Nachm. Konzert k. Er-

von G. Verd ehe 35., k. ma Conzerten je 20 P. auer-Abends 7 Uhr: Karten paben GültigkeitDie Rose v. Stamhbul.
Oper W De Frſfägen Ansichtspostkarten-

um Schuhe1283 ers an sMontag, den 15. Juli 1918: v a.

Samsons Co.
G. m. b. H.

Poststraße 9-10 Fernruf 1025

Natihllger:
12 Usites 6.00, 12 Cublnets 12.00

Ver rößerungen anerkonnt c Preisen
bei fodellosesfer Ausführung und größter Haltborkeſt.

Geöffnet an 257 v37
Größtes und billigstes Atelier am Platze.

gegenüber dem
Koiserderkmal.

Schiffs
(Amtlich.
Tätigkeit
ſchiffsrau
Marine.

Ein t
(W.

der fra
vedojäger
Verluſte

pss

100 Kebesſerien Poſtkarten 5.00, Jeden Sonntag Its7
Der Alegende Holländer. g t e ke 738 Künstler-Konzert

rauenſchönheit.PoſtkaDienstag: ſ00 Sia u. Militär Poſtk. 4.00, V nachm. bei fr. Eintritt
Sonder Vorſtellung zum Beſten 12ff, ſort. Muſter Poſtkarten 3.50.
der Wohlfa S der Ge 100 Furrdrie, 2.75.e eutſcher Bühnen. Feri-Ge- Siſesis. Breslau k. Neiches Lager in
Angehörigen u. des DeutſchenSüeerveren Guterhaltene 1250

Das Dreimäderlhaus. Nöbel, Polsterware“ rauft
09900000 F. Dippoia. Gr. Gosenst 2 p.

Durg-Iheater, der Schat des ätaen
Feinsinniges Licbes u. Schatzgräber Drama. r20

Grosse Gosenstrasse, er Das imwerwachende Auge. f. Detextir.

Achtune Hauckrauen! e Hegt m alen Winden
zahie für100 Kilo Strumpfwolle 160 M. 100 Milo Neutueh100 GSriginai- Lumpen 15—-30 100 ünoohen 14

zahle für Akten. Zeitungen, Büoher u. Altpapier höohste Tagespreise.m Alle Sorten Feille u. Rosshaare höohhste Tagespreise.
W Hole auf Wunsch auch selber ab. 1184

Paul Günther, Rohprodukten, un
Tel. 6176. Alles wird streng reell gewogen! Tel. 6176.

Beknnzztenuri gung
Ich habe heute zwei Bekanntmachungen über Beſchlagnahm Höchſtpreiſe und Beſtands

erhebung von Papier-Rundgavrnabfällen erlaſſen.
Die Bekanntmachungen ſind in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe ver

aentlicht worden
Magdebrwrg, den 13. Julk wo

Sammel-, Postkurten- undPhotographie- Ruhmen.
I. Zoebisch, r *668

Der ſtellvertretende Kommandierende General des F. Armeckerps:

wo welcher mir daß eine Firma am Platze iſt, welche mehr in Preiſen
J leiſtet S als ich, m oder die geſetzlichen Höchſtpreiſe ſind. Jch gebe aus

dieſen den werten Einwohnern von Halle und Umgegend eine gewiſſenhafte Garäntie, daß

meine Firma dieſe wird ſein, welche jedem Bringer den geſetzlichen Höchſtpreis zahlen wird!
Hingegen andere Firmen mit Aufruf Jnſerate? „alles wird ſtreng reell gewogen“ nicht

aushalten
wenn es ſich wirklich um reellen An und Verkauf handelt.

Gerade dieſe handeln nur als Unterhändler und niemals als direkte Lieferer an Fabriken

Altpapierabfälle Kilo 20 Pfg. I Mſher, Zeitungen Kilo 30 Pfo.

Aen Knochen e 9 929998 15
Ferner: Lumpen, eſen, Von 2c. Y nur zu Höchften Prehen R.

Jch kaufe alles und zahie nur höchſte Preiſe. Bei größeren Anlieferungen kulanteſte
Entgegenkommen

W. Theuring,e
W eaſſe koſtenlos abho len. R Gratis Verteilung extra. 2

o

n

Sontag, Generalleutnant
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9 WeCandgeſellſchakt Westmark.
Der Germaniſierungsplan in Kurland findet ein Gegenſtück

in einem Germaniſierungsplan in ElſaßLothringen von deſſen
Vorhandenſein die Deffentlichkeit zum erſter Male aus den
Verhandlungen im Hauptausſchuß des Reichstages erfahren
hat. Der eck dieſes Planes iſt es, an der deutſchfranzö
ſiſchen Grenze einen Stamm von „national zuverläſſigen“
(Zrundbeſitzern anzuſiedeln. Es ſollen alſo die ethnographiſchen
Verhältniſſe ElſaßLothringens ebenſo künſtlich verändert wer
den, wie die ethnographiſchen Verhältniſſe Kurlands. Von wem
dieſer Plan ausgeht, iſt nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen. Feſt
ſteht nur, daß im großen Hauptquartier dieſem Plan ſehr leb
haftes Intereſſe entgegengebracht worden iſt.

Die Einzelheiten des Planes erinnern durchaus an den
kurländiſchen Plan. Eine Landgeſellſchaft Weſtmark iſt ge
gründet worden, die die liquidierten Güter in ElſaßLothringen
gufkaufen und weitergeben ſoll. Die Tendenz dieſer Geſell
ſchaft geht deutlich aus den Perſönlichkeiten der Beteiligten
hervor. Geſellſchafter ſind bekannte alldeutſche Schwerindu
ſtrielle und außerdem die Führer der preußiſchen Oſtmarken
politik. Süddeutſche Landgeſellſchaften und Kreditgenoſſen
ſchaften oder gar elſaßlothringiſches Kapital ſind in dieſe Ge
ſellſchaft Weſtmark nicht aufgenommen worden, die dadurch
ein ſpegzifiſch preußiſches und alldeutſches Gepräge erhält. Jhr
Leiter iſt der bekannte Profeſſor Georg Bernhard, der geiſtige
Vater des Enteignungsgeſetzes in der Oſtmark. Herr Bern-
hard geht im großen Hauptquartier aus und ein, und er wird
wahrſcheinlich auch die Auswahl der „national zuverläſſigen
Elemente nach alldeutſchen Geſichtspunkten beſorgen

Es iſt kein Wunder, daß man in ElſaßLothringen dieſe Ge
ſellſchaft mit Mißtrauen betrachtet, um ſo mehr, als wie
im Hauptausſchuß des Reichstages mitgeteilt wurde es den
beiden Kammern des ElſaßLothringiſchen Landtages verboten

worden iſt, ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. Die
elſaßlothringiſche Bevölkerung hat nicht mit Unrecht das Ge
fühl, daß ſie auch nicht anders behandelt wird, als die Be
völkerung des kurländiſchen Gebietes. Sie nimmt als ſelbſt
verſtändlich an, daß man ElſaßLothringer nicht als „national
zuverläſſige“ Elemente anſehen wird, und ſie hat deshalb in
der Landgeſellſchaft Weſtmark eine Spitze gegen die elſaß-
lothringiſche Bevölkerung überhaupt. Dieſes Gefühl wird auch
ſonſt in Süddeutſchland geteilt, wo man in der Gründung der
Geſellſchaft die Abſicht erblickt, die Angliederung der Reichs

lande an Preußen vorzubereiten.
Mit dieſer Landgeſellſchaft Weſtmark hat nun aber in

zwiſchen das Reich einen Vertrag abgeſchloſſen, nach dem dieſer
Geſellſchaft die ljquidierten Gitter in ElſaßLothringen über
geben werden. ſolcher Vertrag kann nur mit Zuſtimmung
des Reichstages geſchloſſen werden, und die Regierung bemüht
ſich nachträglich, dieſe Zuſtimmung zu erhalten. Bei den Par
teion, mit Ausnahme der Konſervativen, beſteht jedoch wenig
Reigung, den Wünſchen der Regierung entgegenzukommen.
visher hat die Regierung im Hauptausſchuß eine ſehr herbe
Kritik ihres Vorgehens erfahren; die endeten
mit der Annahme eines Antrages, der den Reich zler um
Aufhebung des bereits abgeſchloſſenen Vertrages erſucht und
die Jnittative zur Gründung einer Siedlungsgeſellſchaft an
ie beiſeite geſchobenen elſaßlothringiſche Regierung

Man darf geſpannt darauf ſein, wie ſich die Regie
rung zu dieſem Beſchluß ſtellen wird.

Dem Haushaltsausſchuß des Reirhstages lag ſeit Dienstader Entwurf der Gründung einer Vandgeſellſchaft Weſtmar

vor, der die in ElſaßLothringen in Liquidation befindlichen
Güter zum Schätzungswert übernehmen ſoll, um dort „national

n r anzuſiedeln.Abg. BöhleStraßburg (Soz.) wandte ſich ſcharf gegen die
Volitik, die hiex in ElſaßLothringen eingeſchlagen werden ſoll.
Nach S 4 der Satzungen dieſer Landgeſellſchaft ſollen elſaß-
lothringiſche Staatsangehörige von der Siedelung
ausgeſchloſſen bleiben auch ſei beabſichtigt, in der Haupt
ſache in dieſen nur von Katholiken bewohnten Landesteilen
Proteſtanten anzuſiedeln. Der Urheber dieſer Politik ſei

der bekannte Profeſſor Bernhard, der wirtſchaftliche Be
rater im Hauptquartier. Das Verſprechen, das die elſaß-
lothringiſche Regierung im dortigen Landtag abgab, Se nicht
eingehalten worden. Die elſaß-kothringiſche egierung
ſowie der n r vielmehr vollſtändig auf die Seite ge
ſchoben worden. ine andere ſüddeutſche Regierung und deren
Landtag würde ſich eine ſolche Behandlung gefallen laſſen. Ein
Ausſchuß des Reichstages dürfe ſich nicht mitſchuldig machen
an dieſer Sxgewalrkgwig der elfaßlothringiſchen Bevölkerung.
Staatsſekretät v. Stein verteidigte den

derfahren“. Abg. Er zberger bezeichnet dieſes Vorgehen als
ſo ziemlich das Poſe was man et auf dieſem Ge
kiete erlebt habe. Profeſſor Bernhard habe die Oſtpolitik ver
dorben und er ſei auch der Urheber der Politik, die man jetzt in
ElſaßLothringen einſchlagen wolle. Jn der Landgefellſchaft

eſtmark ſei keine einzige ſüddeutſche e vertreten.
ie meiſten Stammaktien ſeien in oſtelbiſchen Hän-

den. Er verlangt, daß eine ſüddeutſche Geſellſchaft mit Ein-
ſchluß von ElſaßLothringen gegründet werde. Der vorgelegte
Vertrag ſei außerdem eine glatte Verletzung der Reichsvar
ſaſſung. Staatsſekretär v. Stein beſtreitet, daß die Reichs
derfaſſung verlest worden ſei; das Etatsgeſetz von 1917 gebe
er Regierung das Recht. in dieſer Weiſe vorzugehen.

Hauß (Elf.) ſtellt feſt. daß der ElſaßLothringiſche Landtag
ebenſowenig wie die dortige Regierung mit der Angelegenheit
befaßt worden ſei. Ueber den Kopf dieſer Körperſchaften hin
weg habe man dieſen Weg 3 Schaden der elſaßlothringiſchen
Levölkerung beſchritten Geſellſchaft beſchränkt ſich nicht
lein darauf, die Grundſtücke zu übernehmen, die ihr vom der
egierung überwieſen werden, ſondern ſie kaufe auch in

anderen Teilen des Elſaß Grundſtücke auf. Der
Geſellſchaft dürfe das angeſtrebte Monopol auf keinen Fall ein
geräumt werden. Politiſch ſei das Vorgehen der Regierung
zu verwerfen, denn durch dieſe Politik würde die einheimiſche
Bevölkerung gegen die Eingewanderten zuſammengeſchloſſen
werden zum Schaden des Landes. Er verlangte, daß eine elſaß-
lothringiſche Anſiedlungsgeſellſchaft gebildet werde. Abg.
Emmel (Soz ſtellt feſt, daß der Straßburger Bürgermeiſter
Schwander mit den beabſichtigten Maßnahmen nicht einver-
ſtanden iſt. Gegen die Verwendung der liquidierten Güter im
nationalen Jntereſſe iſt nichts einzuwenden; aber in die Art
der Ausführungen muß die elſaßlothringiſche Volksvertretung
beſtimmend eingreifen können. Mit polniſchen Methoden
erreicht man in den Reichslanden nichts. W Lieſching
Volksp.) betonie beſonders, daß in der neuen Landgeſellſchaft
ie Krerſe den maßgebenden Einfluß haben, die der Vater-
andspartei nadeſtehen. Als national zuverläffig gelten

offenbar nur Leute, die auf dem Bpden dieſer n tehen.
ie ganze Sache iſt wieder einmal im Großen Hauptquartier

gusgeheckt worden und die Regierung ſoll dieſen bedenklichen
Slan nun vertreten. Staatsſekretär v. Stein erklärt. daß
die Regterung die volle Verantwortung für den Plan trage.
Redner ſchildert vertraulich die Entwicklung der Sache wo
i betweiſ bemüht, daß das Große Hauptquartier ne e e t her rer hen be

tandpunkt der Re
gierung und verſicherte, die Geſellſchaft werde „durchaus lvyal

auszuſchlkeßen,An am die Reichsregierung.Der Vertrag iſt r ig geſchloſſen, derkann an nichts rn, wer man nun S
e rung abwarten ſoll. t Ledebour (U. Sorerwirft den ganzen Vertrag. Die Elſäſſer Hauß und Win-

dec beantragen die Aufhebung des Vertrages und dafür unter
Le der elſaßlothringiſchen Regierung eine elſaßlothrin
giſche Siedelungsgeſellſchaft zu ſchaffen. Erzbergertritt für dieſen Antrag ein, der in en ogten Teil den
urſprünglichen Abſichten der Regierung entſpricht. Der dige
Plan ſoll nur dazu dienen, die Angliederung der Reichs
an Preußen vorzubereiten, deshalb hat man die Mitwirkung

der Elſaß Kein anderer Bundesz r ausgeſchloſſen.ſtaat Hätte ſich einen ſolchen Eingriff gefallen laſſen. Dieſe
Siedelungsgeſellſchaft iſt eigentlich nichts weiter als ein

z e Abg. Dr. David (Soz.) rich dieſen Ausführungen am r Vertrag iſt ohne Wiſſen
des Reichstages geſchloſſen worden und nun ſoll der Reichstag
die Verantwortung übernehmen. Dieſe unwürdige Zu-
mutung muß zurückgewieſen werden. Auf die erſprechungen, bei der Ausführung lohal zu verfahren, kann man
ich nicht ein aſſen; ſolche Perſonal-Garantien haben keinen

ert. Der Umſtand, daß an dem Geſchäft ſchwerinduſtrielle
Intereſſenten Prteik ſind, macht das ganze Problem noch
unſympathiſcher. enn die preußiſchen Landgeſellſchaften
Geldüberfluß haben, dann ſollen ſie in Oſtelbien bäuerliche
Siedelungen anlegen. Der Statthalter von Elſaß-
Lothringen hat beim Reichskanzler gegen den Abſchluß des
Vertrages Proteſt erhoben. Dem elſaß-lothringiſchen Land-
tag hat die Militärverwaltung ſtrikte verboten, über den Ver
trag zu ſprechen. Die militäriſche Regierung darf
ohne Zweifel als die Urheberin des lanes angeſprochen werden; die Elſaß-Lothringer ſollen in ihrem eigenen
Lande rechtlos gemacht werden. Das zu verhindern, iſt die
Pflicht des Reichstages. Staatsſekretär v. Stein tritt einer
Reihe der erhobenen Vorwürfe entgegen. Der Statthalter von
ElſaßLothringen hat nicht Proteſt erhoben, ſondern nur über
die Wünſche des Ausſchuſſes des Landtages berichtet. Am
Donnerstag hob Abg. Dr. Pfleger (Ztr.) hervor, daß man
gar kein beſſeres Mittel hätte finden können, um eine Kraer
zenloſe Erregung in die elſaß-lothringiſche Bevölkerung
zu tragen. Der ganze Vertrag hängt in der Luft, denn er
wird in dem Augenblick gegenſtandslos, in dem der Reichstag
die Liquidationsverordnung aufhebt. Staatsſekretär v. Stein
erklärt, daß er fereit ſei, den durch nananderer Geſellſchaften auf eine breitere Baſis zu ſtellen. Auf
die m der Liquidation aber kann nicht verzichtet
werden. Zum Abſchluß des Vertrages hielt ſich die Frpiervn
auf Grund der erteilten Ermächtigung für berechtigt. Die
Teilnehmer an dem Vertrag haben nur aus patriotiſchen Grün-
den gehandelt. Nach dem Kriege kann man Franzoſen nicht
mehr als Grundbeſitzer in unſeren weſtlichen Grenzgebieten
dulden, ſchon um die Spionage zu unterbinden. Abg. Alpers
(Welfe) iſt mit der Tendenz der Enteignung der Franzoſen ein
verſtanden, nur gegen die Methode macht er eine Reihe Be
re geltend. Abg. Hauß (Elſ.) ſtellt feſt, daß die elſäſſiſche

egierung ausdrücklich erklärt hat, daß ſie mit der Sache abſo-
lut nichts zu tun hatte. Bei der Gründung der Geſellſchaft
war die elſaß-lothringiſche Regierung nicht beteiligt. Schwan
der hätte einen ſolchen Vertrag nie unterſchrieben. Jm Auf-
ſichtsrat hat man nur der elſaß-lothringiſchen Schwerinduſtrie
einen Sitz Die Stadt Metz, die für ein Sana-
torium einen Streifen Land braucht, iſt mit ihrem Kaufgeſuch
an die Landgeſellſchaft Weſtmark verwieſen worden. Staats
ſerr v. Stein findet das formell berechtigt, die Stadt Metz
oll den Streifen Land bekommen. Abg. v. Trampczinſki

wendet ſich aus den Erfahrungen mit der Oſtmarkenpolitik
gegen den Vertrag. Abg. Dr. Cohn (U. Soz.) exklärt ſich
grundfätzlich gegen die Liquidation franzöſiſchen Beſitzes, weil
ſchlimme Wirkungen daraus nach dem Kriege entſtehen müſſen.
Wenn es ſich um die Erreichung politiſcher Zwecke handelt, dann
ſchiebt man die vielgeprieſene Heiligkeit des Eigentums bei-
ſeite. Unterſtagtsſekretär v. Jonquieres: Wenn das Aus-
land deutſches Eigentum nicht achtet, dann ſind auch wir nicht
verpflichtet, feindliches Eigentum zu achten. Abg. Emmell
ſtellt noch feſt, daß er eine vernünftige Siedelungspolitik billige;
grundſätzlich aber ſei er ein Gegner der Liquidation.

Bei der Abſtimmung wurde folgender Antrag Hauß mit
großer Mehrheit angenommen: Den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen, 1. den zwilſchen dem Reich und der Landgeſellſchaft
Weſtmark am 27. Jamitar 1918 abgeſchloſſenen Vertrag
gaufzuheben; 2. der elſaß-lothringiſchen Regierung an
beim zu geben, die Gründung einer elſaß-lothringiſchen Siede-
lungsgeſellſchaft zu veranlaſſen, die unter Wahrung der be
rechtigten Landesintereſſen den Erforderniſſen des Reiches ent
ſpricht.

Aus der Partei.
Erklärung.

Die Parteilextung der Unabhängtgen Sozgialdemokratiſchen
Partei hat nicht die Abſicht, eine Polemik mit dem Genoſſen
Mehring zu führen oder gar „ſeine Perſon ſchlecht zu
machen Sie e lediglich ihre Pflicht, wenn ſie in die
Wolt geſetzte falſche Behauptungen in ruhiger, ſachlicher Seiſe
richtig ſtellt. So hat ſie es auch gehalten, als ſie zu ihrer
Ueberraſchung durch ein gegneriſches Blatt, die J. K., Kenntnis
von dem offenen Schreiben Mehrings an die Prawda erhielt.

Die Behauptung des Genoſſen Mehring, daß das Urteil der
Parteileitung auf einer ganz unzureichenden Kenntnis ſeines
Artikels beruhe, iſt durchaus unrichtig. Aus dem Text der
Prawda, deſſen Ueberſetzung wir auf ihre Richtigkeit haben
nachprüfen laſſen, geht hervor, daß die unſerer Erklärung zu
grunde gelegten Stellen ſinngemäß richtig wiedergegeben ſind.
Die J. K. hat auch ihrerſeits nicht einen Vorbehalt wegen der
Richtigkeit der Ueberſetzung gemacht. Genoſſe Mehring irrt
in dieſer Beziehung. Die J. K. hat vielmehr ausdrücklich die
Richtigkeit ihrer Ueberſetzung betont, die in der Tat, wie wir
uns aus der Prawda überzeugt haben, finngetreu iſt. Die
J. K. hat lediglich den ſelbſtverſtändlichen Vorbehalt gemacht,
daß bei der Uebertragung aus dem Ruſſiſchen der Stil Meh-
rings nicht miedergegeben werden könne.

Genoſſe Mehring iſt auch im Jrrtum befangen, er er
klärt, daß ſein der Parteileitung gemachtes Anerbieten ihr
ſeine Manuſkripte zuzuſtellen, keiner Antwort gewürdigt ſei.
Wir ſind dem Genoſſen Mehring keine Antwort ſchuldig ge
blieben. Nachdem er es nicht für nötig befunden hatte, aus
eigenem Antriebe uns eine Abſchrift ſeines Manufkriptes zu
ſenden, haben wir ihn darum erſucht. Darauf hat er uns am
28. Juni d. J. die Zuſendung „binnen einiger Tage, ſpäteſtens
in nächſter Woche“, zugeſagt. Bis heute haben wir jedoch das
Manuſkript nicht erhalten.

Wollten wir nicht die Parteigenoſſen des Jn und Auslandes,
die eine Erwiderung auf die Angriffe Mehrings erwarteten,
in den Glauben verſetzen, daß dieſe Angriffe unwiderlegbar
ſeien, ſo mußten wir die Prawda für unſere Antwort benutzen.
Das war um ſo mehr unſer Recht, als das, was in der Prawda
ſtand, eine Widerlegung erforderte.

Das Zentralkomitec
der Anabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands.

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 13. Juli 1918.

Reinfall der Abhängigen im Wahlkreis Bochum.
Jm Wahlkreiſe Boch um h eine ſtarke oppeſttionelle

Strömung gegen die abhängige Politik Auf der letzten Kreis-
encralverſanimlung in Herne fand ſich ſogar eine e
ert für die Kreditverweigerung, obſchonr des Kreiſes, das Volksbl e tt, und der Kreisvorſtand alles

aufboten, um dieſe Strömung zu unterdrücken. Da das Blatt
ſowohl wie der Kreisvorſtand auch nach der Generalverſanm
lung entſchieden Politik gegen die Mehrheit der Organiſation
weiter betrieben. ſo kam es in vielen, hauptſächlich in den
Filialen der größeren Orte zu leidenſchaftlichen Auseinander

r Dieſes Streites müde, beſchloß u. a. die Filrale
Werme mtt großer zu den Unabhängigenüberzutreten. Da dieſe Filiale außer den Utenſilien auch ein
Sparkaſſenguthaben hatte, das ſie dem Kreisvorſtande nicht
ganz übergeben wollte. ſo erhob dieſer Klage beim bürgerlichen
Gericht auf Herausgabe des Betrages. Die Leitung der neuen
Unab 1 Organiſation ſchlug ihm zwar vor, um die Ver-geudung der Arbeitergelder für Gerichtéteſten und dergleich en

u vermeiden, das Vermögen zwiſchen beiden Gruppen zu
eilen Der Kreisvorſtand beſtand aber auf dem Ganzen, und

ſo ging der Vrogeß weiter. Nun hat der fünfte Termin
in der Sache ſtartgefunden und der Kreisvorſrand der Ab-
hängigen iſt mit ſeiner Klage abgewieſen worden!
Ob er es bei der Niederlage bewenden läßt, oder ob er ſein
Glück nochmals in der Berufungsinſtanz verſucht Jedenfrlls
hat er rechtes Pech mit den Werner Genoſſen. Nach dem Uevber-
tritt der alten Filiale zu den Unabhängigen hatte er eine neue
in Geiche der Abhängigen in Wearne gegründer. Dieſes
ein Geſchöpf aber rebelliert auch ſchon. Jn der Sitzung vom

7. Juli wurde in ihr der Antrag eingebracht, zu den
Unabhängigen überzurtreten! Das iſt bitter für
den Kreisvorſtand. Aber die Herren werden noch etwas ganz
anderes erleben.

Gewerkſchaftliches.
Eine Vonſerer der Zentralinſtanzen und Gauleiter

es Zimmererverbandes
hat am 27. und 28. Juni in Leipzig getagt. Sie befaßte
ſich zunächſt mit den Fragen der Uebergangswirt-
ſchaft, ſoweit ſie das gewertkſchaftliche Jntereſſe berühren.
Einen weſentlichen Punkt bei den Veratungen bildeten die Ar
beitsvermittlung ſowie die Arbeitsnachweis-
frage, die bei der Demobiliſierung beſonders in den Vorder-
grund treten dürften. Die Verbandszahlſtellen ſollen, wo ſich
ihnen Gelegenheit dazu bietet, an der Veratutig und Löſung
aller Fragen der Ueberganswirtſchaft, wie immer dieſe auch an
ſie herantreten, regſten Anteil nehmen. Jn erſter Linie haben
ſie natürlich ihre ganze Kraft auf den Wiederaufbau des Ver-
bandes einzuſtellen und alle hierauf gerichteten Beſtrebungen
zu unterſtützen. Die Konferenz befaßte ſich im weiteren mit
Tariffragen und den Tenerungszulagen. Die
Konferenz ſtellte ſich auf den bisher ſchon vom Zimmererver-
hande vertretenen Standpunkt: für Tarifverträge, nicht aber
Tarifverträge um jeden Preis! Darüber ließen indes die Teil-
nehmer keinen Zweifel, daß in Mitgliederkreiſen allgemein mit
einer baldigen weiteren Teuerungszulage gerechnet werde, da
die Beſtreitung des Lebensunterhaltes bei dem heutigen Ein
kommen einfach unmöglich ſei. Zahlreche Anträge in dieſer
Richtung ſind übrigens dem Zentralvorſtand bereits zuge-
gangen. Darüber hinous wird auch eine ſtärkere, und zwar
entſcheidende Mitwirkung der Zablſtellen an dem Zuſtandekom-
men von Vereinbarungen gefordert.

Nicht minder wichtig war der nächſte Punkt der Tagesord-
nung, der die Neuregelung des Beitrags- und Unter-
ſtützungsweſens im Verbande betraf. Hier handelte es
ſich jedoch in der Hauptſache um eine Vorberatung für eine end-
gültige Stellungnahme, die ſpäter erfolgen wird. Von Bedeu
tung waren die Anregungen auf weiteren Ausbau der Arbeits
ſoſen- zur Erwerbsloſenunterſtützung, die den Zentralinſtanzen
zur möglichſten Berückſichtigung überwieſen wurden. Die Vei
tragsreglung wird natürlich derartigen Erweiterungen ange-
vaßt werden müſſen. Gegenſtand der Beratung war ſodann
noch die weitere Gewährung von Unterſtützung an die
Familien der Kriegsteilnehmer ſowie die Behandlung
der aus dem Kriege heimkehrenden Mitglieder. Jn beiden
Fragen war die Konferenz geteilter Meinung, ſo daß die end
gültige Entſcheidung den Zentralinſtanzen vorbehalten bleibt.
Die Konferenz nahm ferner Kenntnis von Verhandlungen, die
mit dem Deutſchen Polierbund über den Abſchluß eines Kartell
rertrages geführt worden ſind. Der Vertrag iſt bereits von dem
Polierbund, dem Deutſchen Bauarbeiter-Verband und dem Zen
tralvervand chriſtlicher Bauarbeiter unterzeichnet. Jm Zim-
mererverband wird eine Generalverſammlung dar-
über entſcheiden, ob dem Vertrage beigetreten wird oder nicht.
Schließlich wird noch die Frage diskutiert, ob eine Generalver-
ſammlung einberufen werden ſoll. Die letzte Generalverſamm-
lung des Zimmererverbandes hat 1913 ſtattgefunden. Die jetzt
geplante Neuregelung des Veitrags- und Unterſtützungsweſens
nacht ſedoch eine Generglverſammlung unvermeidlich, weshalb
Verbandsausſchuß und Zentralvorſtand der Konferenz in Vor
ſchlag brachten, ſie für das Frühfahr 1918 in Ausſicht zu neh
men, falls nicht, aus anderen noch unbekannten Urſachen eine
frühere Einberufung notwendig werde. Die Konferenz trat dem
Vorſchlage der Zentralinſtanzen bei.

Die franzöſiſchen Eiſenbahner und die Politik des
Gewerkſchaftsbundes.

Am 29. Jrmi trat in Paris der Kongreß der franzöſiſchen
Eiſenbahner zuſammen, um ſich mit der Haltung des Gewerk
ſchaftsbundes (C. G. T.) zum Kriege und mit Lohnfragen zu
beſchäftigen. Es waren, wie die J. K. jetzt zu berichten weitz,
g29 Delegierte anweſend, die 145 956 organiſferte Arbeiter ver
traten. Infolge der Bewegung für Teuerungszulagen war die
Jahl der im Laufe des Berichtsjahres gewonnenen neuen WMktit-
glieder recht erheblich: ſie betrug 75 000.

Die Oppoſition gegen die patriotiſche Leitung des Ge
werkſchaftsbundes war ziemlich ſtark. Der erſte Redner
Gauthier klagte über die kriegsfreundliche Haltung des
Lundes und brandmarkte die imperialiſtiſchen Ziele, die in
Frankreich verbreitet werden, ſowie die Unterdrückungsmaß-
nahmen der Regierung. Er ſchloß ſeine Rede mit der Vor
leſung eines Ankrags, der die Haltung des Bundes verurteilte
und einen Verſtändigungsfrieden billigte. Der Delegierte
Canonle tadelte den Bünd, weil dieſer nichts tat, als den
Eiſenbahnern das Verſammlungsrecht genommen wurde. Jm
ſelben Sinne ſprach Berthelot, der die Regierungsfreundlich
keit der Gewerkſchaften aufs ſchärfſte mißbilligte. Nachdem noch
mehrere Delegierte für eine Rückkehr zur revolutionären Taktit
geſprochen hatten, ergriffen die Anhänger der Mehrheit das
Wort und wieſen auf die wirtſchaftlichen Varteile hin, die die
Taktik des Gewerkſchaftsbundes den Arbeitern gebracht habe.
Und da auch keiner der Minderheitler eine Niederlage Frank
eichs wünſe, ſo vleibe nichts anderes übrig, als die Krieg-
eihrung zu unterſtützen. Der Gegenſatz zwiſchen Mehrheit und
Minderheit ſei bereits auf dem allgemeinen Gewerkſchafts-Kon

reß von ClermontFerrand durch die Annahme eines Kompro-
mißantrages beigelegt worden. Der Hauptredner der Mehr
heit, der Sekretär der Eiſenbahner Bidegarry, beantragte
deshalb die Veſtätigung des Beſchluſſes von ClermontFerrand

durch die Erſenbahnerz re e



Gegen DwWegarry ſprach Monmonſfſan, der eine prole
tariſchrevolutionäre Aktion und die Wiedereinberufung der
Jnternationale zum Zwecke der Beendigung des Krieges ver
langte und einen in dieſem Sinne abgefaßten Antrag vorlegte.

Nach langerer und zum Teile aufgeregter Auseinander
ſetzung wurde der Antrag Bidegarays mit 106 710 gegen 49 458
Stimmen angenommen. Die Minderheit ſcharte ſich um den
Antrag Monmouſſaus.

Oeſterreichiſcher Holzarbeiterverbandstag.
Der öſterreichiſche Holzarbeiter-Verband hat letzthin ſeinen

12 Verbandstag abgehalten. Leipart-Berlin war durch dringende
Arbeiten an der Teilnahme verhindert, die Ungarn Weltner
und Popper ließ die Volizei nicht kommen. Den Berichten iſt
zu entnehmen, daß der Mitgliederſtand von 26 852 im Jahre
1913 auf 8400 Ende 1914 ſank, Ende 1917 betrug er nur noch
6428, ſeitdem ſteigt er wieder. Der Verbandstag erhöhte die
Beiträge von 76, 60, 45 und 85 Heller auf 120, 100, 80 und 60
Kugr wöchentlich, die Streikunterſtützung von 6—12 auf 8-16

ronen. Auch treten die alten (höheren) Unterſtützungsſätze
wieder in Kraft. Zu Obmännern wurden gewählt: Nakwitſcha,
Pech und Wanjek.

200 000 Organiſierte in Schweden.
Aus dem Jahresbericht der gewerkſchaftlichen Landeszentrale

Schwedens, der wegen des rapiden Wachſens der Gewerkſchaften
und wegen des durch die Teuernng hervorgerufenen vielen
Lohnbewegungen erſt in einigen Monaten fertig ſein würde,
wird vorläufig mitgeteilt, daß die Zahl der Mitglieder am
Ende des Jahre 1917 186 146 betrug, alſo den früheren Höchſt
ſtand vom Jahre 1907 wieder erreicht hatte. Jnzwiſchen iſt in
dieſem Jahre die Mitgliederzahl auf über 200 000 geſtiegen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. Juli 1918

Mißſtände im Gemüſehandel.
Wir müſſen heute einmal einen Unfug beim Gemüſever-

kauf zur Sprache bringen und die Behörden auffordern, gegen
ihn nachdrücklichſt vorzugehen. Nach den Vorſchriften der
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt darf Gemüſe gegenwärtig
nur noch nach Gewicht verkauft werden, auch der Kohlrabi.
In den Höchſtpreisvorſchriften heißt es aber ausdrücklich, daß
dieſe Sorte Gemüſe nur „mit jungem Kraut“ verkauft
werden darf An dieſe Einſchränkung des Mitverkaufs von
Kohlrabikraut ſcheint ſich kein Prodnzent und kein Händler zu
kehren. Wir haben uns die auf dem Markt feilgebotene Ware
angeſehen und die Schaufenſterauslagen von ein paar Dutzend
Gemüſegeſchäften überall wird der Kohlrabi mit allem
Kraut verkauft, was die Pflanze getrieben hat. Trotzdem wird
natürlich ebenſo vrompt überall der Höchſtpreis genommen.
Wir finden hierin einen offenkundigen Betrug. Für die
großen Blätter der Kohlrabipflanze hat nicht jedermann Ver-
wendung, zu kochen und zu eſſen ſind ſie nicht, allenfalls kann
man ſie als Kaninchenfutter verwenden; aber es hat doch nicht
jedermann dieſes Kleinvieh. Außerdem iſt Kohlrabi zu 55 Pf.
das Pfund ein ſehr teures Kaninchenfutter.

Weshalb wird aber die Vorſchrift nicht eingehalten, daß Kohl
rabi nur „mit jungem Kraut“ feilgeboten werden darf? Weiß
man in den Kreiſen der Gemüſeproduzenten und der Händler
nichts von dieſer Vorſchrift? Oder weißmannicht, was
tfunges Krautiſt Wenn das letztere der Fall ſein ſollte,
ſo erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unter
„jungem Kraut“ nur die kleinen ſog. Herzblättchen
zu verſtehen ſind, die die r zuletzt getrieben
nicht aber die äußeren, voll entwickelten Blätter mit den dicken,
harten Stengeln. Dieſe dürfen unter keinen Umſtänden mit
zum Verkauf kommen.

Die HausTrotzdem iſt dieſer Betrug dauernd im Gange.
egen nicht viel machen, da ſie froh ſind, wennfrauen können

es überhaupt einigermaßen qutes Gemüſe zu kaufen gibt. Sie
müſſen heute kaufen, was auf den Markt kommt. Aber Be
ſchwerden aus Hausfrauenkreiſen ſind uns ſchon des öfteren zu
gegangen. Solange Kohlrabiköpfe und Blätter noch klein
waren und junges emiee allgemein noch nicht gekauft wurde,
haben wir geſchwiegen. enn aber das Bemüſe jetzt die
nahrung der Bevölkerung mit bildet und die Hausfrauen
wöchentlich vier bis fiürnfmal davon kochen müſſen, ſo haben ſie
ein Recht, von den Aufſichtsbehörden vor unberechtigter, geſetz-
widriger Uebervorteilung durch die Erzeuger und Händler in
Schutz genommen zu werden. Junges Gemüſe iſt nach den gelten
den Preiſen teuer gen ug; eine Mahlzeit davon koſtet heute
ohnehin mindeſtens das Sechsfache von dem, was man dafür
vor dem Kriege aufzuwenden hatte. Die Erzeuger verdienen
ohne Zweifel auch genug an ihrer Ware. Es liegt alſo aller
Grund vor, zu fordern, daz der Gemüſehandel auch mit dem
Mohrrübenverkauf wird allerhand Schwindel getrieben zu-
künftig genau den Vorſchriften entſprechend ge
handhabt wird und die Konſumenten vor offenkundigem Betrug
geſchützt werden.

Kartoffelverſorgung, Milchkürzung, Kirſchenverkauf.
Von den Lebensmittel Kundgebungen des Magiſtrats regi

ſtrieren wir an dieſer Stelle:
Verordnung über die Kartoffel verſorgung für

die kommende Woche wird in den erſten Tagen der Woche er

Der Hunger im Sprichwort.
Von Th. Thomas.

Neulich ſagte zu mir einer: „Auch du wirſt dein Fett noch
kriegen,“ worauf ich zurückrief: „Wärſt du, wo der Pfeffer
wächſt!“ Da haben wir uns beide angeſchaut und herzlich ge
lacht; dabei kam es uns zum Bewußtſein, wie doch der rig ſo
gründlich auch unſeren Sprichwortſchatz zermürlt hat. Wem
fiel es wohl noch ein, vom „aufgewärmten Kohl“ zu reden, wer
würde nicht etwas „für ein Butterbrot“ oder gar „um ein
Linſengericht“ hergeben? „Hopfen und Malz ſind längſt ver
loren,“ viele würden ſich heute ſogar dazu verſtehen, „Kaſtanien
aus dem Feuer zu holen,“ wenn es nur welche zu holen gäbe.
Sogar „glühende Kohlen auf dem Haupte ſammeln“ wäre in
der Zeit der Kohlennot ein Gewinn, man könnte Koks davon
machen. Wie kann ein „eigener Herd Goldes wert“ ſein, wennkein Brennmaterial drin t „Oel ins Feuer zu gießen“ geht
nicht, ſelbſt wenn Mutter „auf heiße Kohlen ſitzt und wenn ſie
nur „mit Waſſer kochen wollte“, alles blieb „zäh wie Sohlleder“.

Da aber niemand „von der Luft leben“ kann, ſo muß man „in
den ſauren Apfel beißen“ und ſich ſogar „um ungelegte Eier
kümmern“. Ein Vorteil i Da man jetzt „Grütze im Kopf“
hat. Wer „einen Bock ſchießt“ „den Braten rieckt“, der iſt
„ein richtiger Glückspilz“. Jn dieſem Falle gilt das Wort: „Der
kann mehr wie Brot eſſen“; kommt ſo einer mit einem „Back-
fiſch' zuſammen, dann wäre „das ein Freſſen für ihn“. „Mir
wäſſert ſchon der Mund.“ Aber leider, die Fiſche ſind ratio-
niert.

Wo iſt der, der noch „große Roſinen im Sack“ hätte?, den
würde „der Hafer ſtechen“, die Welt riefe ihm zu: „Proſt Mahl-
zeit!“, denn die Roſinen ſind beſchlagnahmt Da iſt es ſchon
beſſer, man bekommt „Brei um das Manl geſchmiert“. Wer
noch „ein Hühnchen zu pflücken“ hat, der kann ſich damit „das
Maul ſtopfen“, denn „ſelber eſſen macht fett“. Fraglich blieb
immer noch, ob ihm das Geflügel nicht angerechnet würde, denn
„er führte dann ein Leben wie im Schlaraffenland'. Das
Kriegsernährungsamt will uns davor ſchützen, deshalb ſammelt
r „Kraut n Rüben“ zum freien Verkauf, aber „dazu ge
hört ein guter gen“. h„Blefb mir nur mit dem Quark vom Leibe, hören wir ſchon
rufen. Trotzdem: „Er ſchabt ſich ein Rübchen,“ kommt heuer

gehen. Außerdem kommen Apr Verteilung: Pfund Marm
upen,lade, Suppenwürfel zugleich mit einvierkel Pfund h ür ſede Perſon des shalts.

Der Verkauf wird durch beſondere Bekanntmachungen geregelt.
Vom Montag, den 15. i ab, wird die Milchmenge,welche auf die Beactern b Klaſſe gelieſert werden darf,

rettenwelche info teſer Herabdſe n Tdie elbe an die nene indenſtraße 52
pflichtet,i. kerei Inſpektor Morgenthaler) abzuliefern.

Zum Kirſchenverkauf wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
zurzeit zwei Bruppen von Kirſchenverkäufen nebeneinander
herlaufen: Es werden weiter bei den Händlern Kirſchen ver
kauft; die Nummern der hierbei zugelaſſenen Käufer werden
nur durch Sänlenanſchlag aufgerufen. Daneben werden ſtäd-
tiſche Kirſchen in der Talamtſchule verkauft. Die Nummern der
Käufer S dieſe Verkäufe werden vorläufig auch durch die Zei
tungen bekanntgegeben. Kirſchenverkauf findet in der Tal ent
ſchule auch am Sonntag ſtatt.

Perſönlichkeitsausweis bei Eiſenbahnfahrten. Die von den
Militärbefehlshabern ſeit 1 Zeit W Schutze unſeres
geſamten Wirtſchaftsleben und der militäriſchen Maßnahmen
gegen die Betätigung feindlicher Agenten eingerichteten Eiſen-
t r haben ſich als außerordentlich zweck-mäßig und für die Sicherheit des Reiches förderlich erwieſen.
Dieſes günſtige Ergebnis iſt u. a. dem Umſtande zu verdanken,
daß die Mehrzahl der Eiſenbahnreiſenden in zunehmender Er
kenntnis der Notwendigkeit dieſer Einrichtungen ſich den be
ſtehenden Vorſchriften über die wer zum, Ausweis
ihrer Perſönlichkeit willig unterzogen hat. Di der Ein
richtung der Eiſenbahniberwachungsreiſen erſtrebten Ziele
würden ſich jedoch noch in größerem Umfange erreichen laſſen,
wenn alle Reiſenden ſich ganz allgemein deſſen bewußt
würden, daß ſie die ſchwere und verantwortungsreiche Tätigkeit
der Eiſenbahnüberwachun u weſentlich fördern könn-
ten, indem ſie ſelbſt nach Möglichkeit die Feſtſtellung ihrer Per-
fönlichkeit erleichtern. Dies kann dadurch geſchehen, daß ſich
eder Reiſende für jede Reiſe mit ihm gehörigen Papieren
rerſieht, die über ſeine Perſönlichkeit ausreichenden Aufſchluß
geben. Als ſolche kommen Papiere in Betracht, wie ſie jeder
mann zu beſitzen pflegt. z. B. Schulzeugniſſe, Steuerquittungen,
Radfahrkarten. Vormundsbeſtallungen, Urkunden über die Er
nennung zum Beamten, ſtandesamtliche Urkunden und anderes
beſonders wertvoll zu dieſem Zwecke ſind mit einem Lichtbild
des Jnhabers verſehene Papiere wie Poſtausweiſe, Kraftwagen-
rührerſcheine uſw. Abgeſehen davon, daß die Reiſenden durch
ein den vorbeſchriebenen Erforderniſſen angepaßtes Verhalten
zu ihrem Teil an der reſtloſen Durchführung der zur Sickerheit
des Reiches getroffenen Maßnahmen mitwirfen können, handeln
ſie auch in ihrem eigenen Jntereſſe, wenn ſie die von den Mili-
tärbefehlshabern erlaſſenen Ausweisvorſchriften willig erfüllen,
da die Eiſenbahnüberwachungsreiſenden berechtigt ſind, Rei
ſende, die ſich nicht ausreichend über ihre Perſon ausweiſen,
von der Eiſenbahnfahrt ſo lange m. w a bis die Perſön-
lichkeit einwandfrei feſtgeſtellt iſt. (W. T. B)

*Kuranträge bei den Militärbehörden. Nach einem Erlaß
des Kriegsminiſteriums haben die Bezirkskommandos An-
weiſung erhalten, jeden Antrag von Militärrentenempfängern
auf Heilſtättenkuren dem bei jedem ſtellvertr. Generalk vn
mando neu eingerichteten Verſorgungsamt vorzulegen. Da die
Heeresverwaltung grundſätzlich für die Durchführung von Heil
verfahren bei Kriegsbeſchädigten zuſtändig iſt, ſoweit die Krank
heit oder der Schaden Kriegefolge iſt, ſind die Kriegsbeſchädig-
ten in jedem Fall, in dem es ſich um die Durchführung eines
Heilverfahrens gegen ſolche Schäden handelt, an den zuſtändigen
Bezirksfeldwe Finzuweiſen.

Bücherpakete nach dem beſetzten Rußland. Amtlich wird
mitgeteilt: Fortan n von Deutſchland nach den Orten
Bialystock, Grodno, Kowno, Liban, Mitau, Riga und Wilnaim Poſtgebiete des Oberbefehlshabers Oſt an beliebige Privnt

verſonen gewöhnliche Bücherpakete bis zum Gewicht von fünf
Kilogranim zugelaſſen, die mit Nachnahme bis zum Betrage
von 800 Mark belaſtet ſein er Die Gebühr beträgt eine
Mark für Nachnahmepakete, außerdem 10 Pf. Vorzeigegebähr.Die Pakete müſſen vom Abſender freigemacht werden, e ſind

mit den gewöhnlichen graublauen Paketkarten für den Aus-
landsverkehr ſowie einer weißen und zwei grünen Zollinh ilts-
erklärungen in deutſcher Sprache aufzuliefern. Jn den Paketen
dürfen nur zur Einfuhr zugelaſſene Bücher und ſonſtige Druck
chriften, einſchließlich Zeitſchriften, aber keine Briefe oder

itteilungen irgendwelcher Art enthalten ſein; ebenſo ſind
Mitteilungen auf den Abſchnitten der Paketkarten verboten.
Pakete mit unzuläſſigem Jnhalt werden ohne Unbeſtellbarkeits-
meldung portopflichtig zurückgeſchick. Für Verluſt und Be-
ſchädigung im Poſtgebiet des Ob. Oſt wird nicht gehrftet.
Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Begünſtigung. Das Schoöffengericht verurteilte eine Frau,
deren Mann im Felde ſteht, wegen r zu 15 Mrrk
Geldſtrafe. Sie hatte im Frühfahr einem Verwandten ihres
Mannes, der als Soldat über den Urlaub hinaus blieb, Unter
ſchlupf gewährt. Der Urlauber hatte bis r 23. März Urlaub,
aber ſchon vor Ablauf des Urlaubes den telegraphiſchen Befehl
zur Rückkehr erhalten, dem er jedoch nicht nachkam. Da der
Angeklagten der Sachverhalt bekannt war,
zeigen müſſen, und weil ſie das unterlaſen
ſtrafbar.

Die letzten Gaben des Stadttheaters. Heute, Sonnabend,
geht die Operette Der Zigeunerb rron in Szene. Sonntag noch-

te ſie ihn an-
atte, machte ſie ſich

„jut jebratenen Jans“.
Ein bekanntes Sprichwort ſagt: „Er iſt ein dicker Mann, folg

lich ein guter. Das iſt heute ſehr gewagt, beſſer ſchon: „Er iſt
nichts wie Haut und Knochen,“ oder „er hat keinen Saft und
keine Kraft“. „Nicht Fleiſch, nicht Fiſch“ trifft jetzt mit r
ſamer Jronie zu, ebenſo „daß kein Haſe mehr im Pfeffer liegt“.
Es iſt heute ganz unmöglich, wenn noch jemand mit Speck
Mänſe fangen“ wollte. Dagegen trifft auf verſtändnisvolle
Mienen, wer die Behauptung aufſtellt, daß überall „Schmalbans
Küchenmeiſter“ iſt. Wieviel Worte haben wir nicht auf Schwein
gemacht, um jemand zu beſchmutzen, heute zieht jeder den Hut
vor dem Tier.

„Abwarten und Tee trinken“ be noch ſeine en be
ſonders im Streit zwiſchen Kühlmann und Weſtarp; nicht ſo
ſehr aber: „Er weiß, wo Barthel den Moſt holt.“ denn es iſt
keiner zu haben, ſelbſt kein Aepfelwein. „Kaffee und Zucker
machen den Beutel lucker,“ ſcheint auch einmal im Kriege ent
ſtanden zu ſein, nicht aber: „Gott, der Zähne gibt, gibt auch
Brot,“ dazu braucht jeder ſeine Brotmarken; auch „Unſer täg-
lich Brot gib uns heute“ hat nunmehr ſeinen guten Ruf ver
loren.

„Soviel Lärm wegen eines Eierkuchens.“ Dies Sprüchlein
ſtammt aus dem 17. Jahrhundert, der es ausſprach, war jeden
falls der Meinung, daß es nicht der Rede wert iſt, um einen
Sierkuchen ein Wort zu verlieren. Jch kenne Leute, die einen
Purzelbaum ſchlagen würden, wenn ſie ihn bekämen: es iſt jetzt
ſogar ſchwer, „Baſiliskeneier auszubrüten“, von „Jedermann ein
Ei, dem frommen Schweppermann aber zwei“ gar nicht zu
reden. „Wir kochen breite Bettelfuppen“ bekommt mit jedem
Tage mehr Gültigkeit. „Die Milch der frommen Denkungsart“
iſt ſauer geworden „in jeden Quark ſeine Naſe ſtecken,“ wäre
ein Hochgenuß,. leider koſtet das Pfund fünf Mark, und es gibt
keinen. Da kann man ſchon „zu Eſſig werden

„Wer Butter auf dem Kopfe hat, braucht nicht an die Sonne
zu gehen,“ das ſoll für Hamſterer gelten, die für das Pfund
20 Mark zahlen, ſie ſcheuen alle das Tageslicht, beſonders in
Aſchaffenburg. „Honig um das Maul ſchmieren“ iſt eine

tag gelangt als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten re
ette

ung vor den

22 u Die am D Tinden uffü x rſtürungskaſſen des Deutſchen Suhnender? ns und der Genoſſen

ſchaft Deutſcher Bühnenangehörigen wird einen beſonderen
Reiz dadur winnen, daß alle, auch die kleinſten Rollen undarten des Singſpiels Dreimäderlhaus von erſten Mitgli-dern
der ſtädtiſchen Bühne übernommen werden, ſo daß das geſam
P Juat der Oper und des Schauſpiels an dem Abend mit-
wrrkt.

Billiger Sonntag im Zeo. Am Sonntag, den 14. Juli 1918,
iſt billiger Sonntag, an dem das d ür Erwachſene von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends nur 40 Pf. nach 7 Uhr
30 Pf., und für Kinder den ganzen Tag über 20 Pf. beträgt.
Militär ohne Dienſtgrad zahlt vormittags 10 nachmittags
20 Pf. Trotz der während der Kriegszeit herrſchenden Futter
knappheit iſt es gelungen, den Tierbeſtand auf anſehnlicher
Höhe zu erhalten. Auf dem Konzertplatze des Gartens finden
nachmittags 316 Uhr und abends 7!4 Uhr große Konzerte vom
Görlach- Orcheſter ſtatt. Bei ungünſtigem Wetter werden die
Konzerte im Saale veranſtaltet. (Siehe Anzeige.)

Platzkonzert am Sonntag von 12 bis 1 Uhr mittags auf
dem Wettiner Platz, ausgeführt von der Muſikabteilung des
Erſatzbataillons L.-J.-R. 36.

Kartoffeldiebſtahl. Jn der vergangenen Nacht wurden in
der Nähe des Tieraſyls zwei Frauen und ein Mann mit etwa
114 Zentner geſtohlener Kartoffeln angetroffen. ährend eine

rau feſtgenommen werden konnte, ergriffen die beiden anderen
erſonen die Flucht und entkamen in der Dunkelheit. Das
viebesgut wurde ſichergeſtellt.

Von der Straße. Jn der Trothaer Straße riß die Ober-
leitung der Straßenbahn, wodurch der Straßenbahnbetrieb etwa
10 Minuten lang geſtèrt wurde. Von einem mit Kohlen be-
ladenen Laſtwagen löſte ſich in der Poſtſtraße das rechte Vorder-
raud. Da der Wagen auf den Schienen der Straßenbahn lag,entſtand eine Betriebsſtörung von einer Stunde. Der dert

wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten. Jn der Gr. Ulrich-
wurde ein Arbeiter von einem Geſchäftswagen umge-

ahren. Da er über heftige Bruſtſchmerzen klagte und nicht
z gehen vermochte, wurde er mit dem Sanitätskrankenwagen
er Klinik zugeführt.

Diemitz. Gemeindevertreterſitzung. Eine wich-
tige Tagesordnung hatte die Gemeindeverkretung in ihrer
Sitzung vom letzten Sonnabend zu erledigen. Jn ihr ſtimmte
die Verſammlung zunächſt einhellig dem vom Baurat Prof.
Gerlach aufgeſtellten allgemeinen Bebauungsplan für Diemitz
unter Vornahme einiger Aenderungen zu; danach beſchloß ſie
zur Bekämpfung der im Orte bereits tatſächlich feſtaeſtellten
Wohnungsnot ſowie zur Verhütung ihres in Rückſicht auf die
n a der Gemeinde ſelbſt und ihrerdach T drohenden weiteren Steigens, die Ausf rhrung

einer Siedlung für Klein- und Mittelwohnungen am Dautzſch
nach Maßgabe der ebenfalls vom Baurat Prof. Gerlach vorge
legten Pläne und Unterlagen grundſätzlich ins Auge zu aſſen.
Insbeſondere billigte die Verſammlung grundſätzlich die Grün-
dung einer gemeinnützigen Bauvereinigung hierfür. Die Be
teiligung der Gemeinde an ihr in noch feſtzuſetzender Höhe und
in ihrer Beſchlüſſe vom 22. Oktober 1917 und 17. Febr.
1918 die Uebertragung des Gemeindegeländes am Dautzſ h. an
dieſe r ſei es im Wege des Erbbaurechts, ſei es
im Wege des Wiederkaufsrechts, ſei es im r der Verbindung
beider Rechtsformen, ſowie mit der Maßgabe, daß in jedem
Falle das für Straßen, Pläbe und Wege ſowie für öffentliche
Zwecke erforderliche Gelände der Gemeinde vorbehalten bliebe,
und, daß bei Anwendung des Wiederkaufsrechts der Wert des
Geländes auf die von der Gemeinde etwa zu übernehmenden
Anteile der Bauvereinigung angerechnet werden müſſe.

Vereins- und Vergnügungsangeigen.

Sonntag Freikonzert wie üblich.
Der Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichtsverein

hält am Dienstag, den 16. d. M., im Vereinshaus St. Nikolaus,
abends s Uhr, eine Sitzung ab, in welcher Herr Stadtarchivar
Profeſſor Dr. A. Overmann-Erfurt über Die letzten Schickſale
der Univerſität Erfurt und ihre Aufhebung ſprechen wird.

Konzert der Schulchöre. Es ſei hiermit noch einmal
darauf hingewieſen, däß das von dem Königl. Muſikdirektor
Willi Wurfſchmidt mit den vereinigten Schulchören veran-
ſtaltete Konzert zum Beſten der FriegebeſHädigtenFürſgrge
nunmehr am Dienstag, den 16. Juli, abends 8 Uhr, im Bad
Wittekind ſtattfindet und daß alle bisher zum 8. u e
eekn Eintrittskarten auch zu dieſem Konzert ihre Gültigkeit

ehalten.
Apollotheater. Die reizende Operette Die tolle Komteß
ht allabendlich vor dichtbeſeßtem Hauſe in Szene. Morgen

indet die letzte Sonntagsaufführung ſtatt. Um den Andrang
an den Abendkaſſen zu vermeiden, wird die Benutzung des Vor-
verkaufs im Theaterbureau, wochentags von 9 bis 1 Uhr und
5 bis 147 Uhr und Sonniags (ausgenommen von 1 bis 8 Uhr)
den ganzen Tag, dringend empfohlen.

Verantwortlicher tleiter: Otto Kilian. Verantwera fürHermann Schade. gehe Volkésblatt G. m. b. H. Druck Halleſche Henoſſen

ſchaftsbuchdruckereit e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

ſchwere Sache, eher ſchon „Roß an die Backen“; ebenſo rate ich
niemand, ſeine Nachbarin eine dumme Gans“ zu nennen, ſie
tönnte ſonſt das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe bekommen. Wer
kann heute noch „mit der Wurſt nach dem Schinken ſchmeißen
oder „klaren Wein einſchenken?“ Das iſt ebenſo unmöglich, als
wenn ich ſagen wollte: „Gib deinen Senf dazu“. „W' neh
men und nicht ſtehlen möchte ich fragen.

Wer jetzt ſagt, „es iſt mir Wyrſt“ und hat keine Ffleiſchkarte,
fällt ſchon auf. Wer „einen Schwamm im Magen hat“, iſt in
dieſen Zeiten nicht zu beneiden; „ein voller Magen ſtudiert nicht
gern,“ kann füglich geſtrichen werden, „wenn's am beſten
ſchmeckt, ſoll man aufhören“, weil man ja kaum anfangen kann.
„Du dummes Schaf, Rindvieh, Ochſe' uſw. bewirkt nur das
Gegenteil von der Abſicht.

Fettnäpfchen treten i heute ein Hochgenuß auch
für Vegetarier ſein; wer könnte ſich verletzt fühlen, wenn ihm
geſagt würde, „du haſt dein Fett weg?“ Sicher niemand.
altes Karnickel“ bewirkt nur einen ſehnſüchtigen Augenauf-
aufſchlag, weil es markenfrei iſt, und wenn man „Trapp, trapp
ſagt, wird man gleich gefragt: Wo gibt's das denn? „Dem
Gaul ſieht man ſicher nicht ins Maul“.

So ändern ſich die Zeiten. „Aus dem Herzen heraus friſch
und frei reden,“ iſt reinweg unmöglich, weil immer ein Haken
dahinter ſitzt. „Der Hunger iſt der beſte Koch,“ mag noch an
gehen, obgleich ich mit dem „Salz und Brot macht Vangen rot
ſchlechte Erfahrungen gemacht habe. Jeder möchte der dümmſte
Bauer wegen „der größten Kartoffeln“ fein, heute gilt kaum
das Weberlied:

Kartoffeln in der Früh
des Mittags in der Brüh,
des Abends in dem Ehrenkleid,
Kartoffeln in alle Ewigkeit,

weil mit einem Pfund täglich dieſer ſchöne Grundſatz nicht
durchzuführen iſt. „Das ſtinkt wie Käſe,“ hörte ich neulich auf
der Straße, gleich blieb die Elektriſche ſtehen und die e
nerin fragte: Wo haben Sie denn den Käſe her? Dieſe Wo
gibt's doch keinen.

Ueberall ſtößt man an. Ein Sprichwort aber hat heute no
ſeine volle Berechtigung, Vater, Mutter und die Kindex, Bürger
meiſter und Ratsherren beſtätigen es, nämlich: „Vogeloder ſtirb!“ mag

Volkspark. Heute, Sonnabend, abend LeoniSänger.
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Thalia- Theater.
Perſonal des Stadttheaters vor &r

»Ellfel

Die letzte Aufführung durch das
indet Sonntag,den 14. Juli, ſtatt. Gegebe Pici. BEva von tdan und Keppei ſpiel aoldene

Walhallatheater. Das mit ſo koloſſalem Beifall auf
genommene Spegialitätenprogramm mit den Weltattraktionen
Harry Morkon gaſtiert nur noch bis Montag abend einſchließlich. Fonae finden zwei große alaworſtellungen ſtatt, nach
mittags 24 Uhr zu kleinen Preiſen mit dem ungekürzten
Spielplan. Dienstag, den 16., debütiert ein vollſtändig neues
reines Spezialitätenprogramm.

Radrennbahn (Olympico-Park). Die gzro Eröffrennen, welche am Sonntag, den 14. Juli S
Radrennbahn veranſtaltet werden. bilden das Tagesgeſpräch der
ſportfreudigen Hallenſer. Das Hanuptintereſſe iſt große
Eröffnungzspreis von Halle, 50 Kilometer hinter großen Rieſen-
motoren. Um den Andrang an der Kaſſe zu vermeiden, wird
hiermit nochmals auf die im Jnſerat genannten Vorverkaufs
ſtellen hingewieſen.

Aus der Provinz.
er Sechs zehnjährige als Viehſchleichhändler.

Aus Delitzſch wird berichtet:
Als ein Geſchäftskundiger im Schleichhandel mit Vieh hat
ſich der etwa 16jährige Schloſſerlehrling Oskar Reimann von
hier entpuppt. Jm vorigen Jahre hatte er verſchiedenen Leuten
aus ehe Schweine zu szwecken beſorgt.An dieſer nebengeſchäftlichen Tätigkeit, zu der ihm die S
fahrungen des väterlichen Geſchäfts die Kenntniſſe geliefert
haben mögen, gewann er Geſchmack. Auf Anraten eines Ar-
beiters Hermann aus Werben, dem er ebenfalls, zunächſt auf
legalem Wege, ein Hausſchlachtungsſchwein beſorgt hatte, legte
er ſich auf den Viehaufkauf im Schleichhandel. Seit Herbſt
i Jahres hat der geſchäftsgewandte junge Menſch etwa
12 Jungrinder, die je ein Gewicht von 2 bis 8 Zentner
beſaßen, und 3 Kälber in umliegenden Ortſchaften ge
tauft. Das Vieh lieferte er durchweg an den in Werben
wohnenden Arbeiter Hermann; was dann mit dem Vieh ge-
ſchehen ift, will er nicht wiſſen. Auf die Geſchäftstätigkeit des
Reimann iſt die Polizei erſt aufmerkſam geworden, als gegen
ihn Verdachtsgründe, an einem Hammeldiebſtahl in
Laue beteiligt geweſen zu ſein, zur Unterſuchung und Ver-
nehmung führten. Nähere Aufklärung muß erſt noch die weiter
gehende Unterſuchung ergeben, denn rätſelhaft ſind und bleiben
die Umſtände, daß dieſer junge Bengel eine ſolche „geſchäft
liche Tätigkeit überhaupt auszuüben in der Lage war, und
wer ihm das Betriebskapital zu dieſem Viehſchleichhandel ge-
geben hat.

Querfurt. Zur Aufklärung Für den Kleinhandel mit
Mehl wurden folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: für ein Pfund
Roggenmehl zu 94 Prozent ausgemahlen 25 Pf. für ein Pfund
Weizenmehl zu 94 Prozent ausgemahlen 26 Pf., für ein Pfund
Weigenauszugsmehl 30 Pf. für ein Pfund Gerſtenmehl h S

ausgemahlen 26 Pf. Für den Kleinhandel mit Brot,
welches aus Kprozentigem Mehl hergeſtellt iſt, wurden folgende
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: für vier Pfund Roggenbrot 88 Pf., für
ſechs Pfund Roggenbrot 132 Pf., für 75 Gramm Weizenbrot
E Pf. Uebertretungen ſollen rückſichtslos angezeigt werden.

Gerichtstag. Während der Gerichtsferien vom 15. Juli
vis 15. September finden richterliche Sprechtage zur Aufnahme
von Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit nur Diens
tags von 10 bis 12 Uhr vormittags ſtatt.

Schkeuditz Torfverkauf nächſten Dienstag bei Knäuſel

ein Gn n gegen Zahlung von 8 Mk. und Abgabe der Marke
auf der igeiwache zu löſen.

Liſte der ſtimmfähigenWählerliſte nachſehen. Die
Bürger hieſiger Stadt iß berichtigt und liegt gemäß D
Städteordnung vom 30. Mai 1853 vom 15. bis zum
in Zimmer Nr. 13 des neuen Rathauſes zur Einſicht aus. Wäh
rend dieſer Zeit kann ſedes Mitglied der Stadtgmeinde gegen
die Richtigkeit der Liſte Einwendungen erheben.
Erdeborn. Beinghe Gänſebraten gehabt hätten

die Bergſchmiede R. und W. Sie hatten die beiden Gänſe, die
dieſen Zweck erfüllen ſollten, zwar nicht ſelbſt gemäſtet, das

e vielmehr Frau Himmelſtein für ſich getan. Aber die
ſeliebhaber hatten ſie ſich angeeignet und geſchlachtet.

eider war die Polizei nicht damit einverſtanden, R. wurde mit
vier Monaten beſtraft. W. kommt andermal dran.

Helbra. Sechs Zentner Kartoffeln ihrem Nachbar
nach und nach weggenommen zu haben, geſtand die Frau S.
vor der Strafkammer ein. Sie wurde zu vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt, weil ſie die Diebſtähle mittels Nachſchlüſſels
verübt hatte.

Eisleben. r T en e Jm Mai hattendie Brüder B. und ihr Kollege R. auf dem Güterbahnho r
Faß Butter geſtohlen und nach Hauſe gebracht. Die izei
ermittelte aber die Täter, nahm die Butter weg, und ſtatt
eines Fettflecks im Magen, erhielten ſie drei bzw. ſechs Monate
Gefängnis von der Strafkammer zudiktiert.
S tut weh. Das hat jedenfalls auch der Jnva-

lide G. ſehr an ſich erfahren, als er mit einer ſelbſtgefertigten
Unterſchrift auf den Namen einer Schweſter der Petrigemeinde
ein Brot für 1,20 Mk. ſich verſchaffen wollte. Der arme
Schlucker wurde wegen Urkundenfälſchung mit einem Monat
belegt.

Bitterfeld. Milchabg abe. Jnſolge geringerer Zuwei-ſung wird die den Kindern und Kranken geſetzlich Juſtekende

Milchmenge nicht immer in Friſchmilch gegeben werden können.
Zum ne iſt der Molkerei Fiſcher kondenſierte Voll und
Magermilch überwieſen worden. Dieſelbe darf nur auf Milch-
karte abgegeben werden. An Minderbemittelte iſt in der Regel
Friſchmilch zu verabfolgen, während die teurere kondenſierte
Milch in der Hauptſache an die zahlungsfähigere Bevölkerung
abzugeben iſt. Eine Büchſe kondenſierte Milch koſtet 1,50 Mark.
eine Büchſe kondenſierte Vollmilch mit Zucker 2,90 Mk., eine
Büchſe kondenſierte Vollmilch ohne Zucker 1,90 Mk.

Eierabgabe. Von Sonnabend früh ab kann ein Ei
zum Preiſe von 33 Pf. entnommen werden.

Kartoffelabgabe. Auf Abſchnitt 2 der Kartoffel-
karte kommen von Sonnabend früh ab neue Kartoffeln bei den
Händlern zur Abgabe Das Pfund koſtet 20 Pf. Es iſt mög-
lich, daß bei einigen Händlern die Kartoffeln erſt im Laufe des
Sonnabend oder Montag eingehen. Starke Familien wollen
deshalb nicht ſofort ſämtliche Marken einlöſen, damit viele
Einwohner befriedigt werden können.

Eilenburg. Graupen gibt es im Warenverkauf Pfund.
Voranmeldung bis Montag vormittag.

Torgau. Die rer V. hat jetzt auch in derZivilbevölkerun unſerer Stadt weitere W gefunden.
Die Zahl der Kranken iſt ziemlich erheblich. Bei der hieſigen
Ortskrankenkaſſe kamen am Mittwoch 24 und am Donnerstag
etwa 70 Fälle zur Anmeldung. Auch in der übrigen Bevölke
rung hat die Krankheit ſtark um ſich gegriffen. So ſind in
einer Schulklaſſe des Gymnaſiums über 20 Schüler erkrankt,
ine Anzahl Schweſtern des Krankenhauſes ſind ebenfalls davon

beſfallen, und der Magiſtrat gibt bekannt, daß wegen der Er-
krankung mehrerer Angeſtellten die Bezugſcheinſtelle nur noch
von 4 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet iſt. Die Erkrankungen
ſind, ſoweit bekannt, nur leicht und verlaufen normal. Zum
Teil' macht ſich die Krankheit ziemlich plötzlich bemerkbar, ſoan Haushaltungen 1 bis 260. S Preßſteine werden ver

abfolgt auf Kohlenmarke 16. Zur Entnahme iſt am Montag

a Arbeitsmarkt

Jeitungakrügerin
für Peterarodon
S ſucht zum 1. Angnuſt er.

daß ſchon verſchiedene Fälle vorgekommen ſind, daß Leute auf

A

der Straße hinſanken und ſchnell nach Hauſe gebracht werde
mußten.Wittenberg m Februar noch un ederGetreide. der Strafkammer wurde in der
S auch folgender Fall verhandelt
des Rittergutes Zornighall Eckhard v. d. Lühe, am 28. Mi
in Steinburg in Pommern ren, hatte einen amtsrichterlichen Strafeefeht über 150 Mark n wogegen er ger hi
liche Entſcheidung beantragt hatte. Es war dem Beklagten zum
Vorwurf gemacht worden, ſeine Getreidevorräte bis zum
1. Februar nicht ausgedroſchen und der Gemeindebehörde nicht
ſchriftlich angezeigt zu haben. Der Beſchuldigte führte zu ſeiner
Entſchuldigung aus, daß es ihm durchaus nicht möglich geweſen
ſei, der Verordnung nachkommen zu können, da die Dreſch
maſchine defekt geweſen und es ihm trotz aller Bemühungen
nicht mögli einen Erſatz beſchaffen zu können.
der Gerichtshof die Gründe nur zum Teil e läßt, wird die
Strafe neben Koſtenlaſt auf 50 Mark oder 10 Tagen Gefängnis
herabgeſetzt.

Lebensmitteleinkaufs-Kontrollbücherwerden neu ausgegeben in der nächſten m Und zwar
Montag an Familien und Einzelperſonen A--C, Rath rus,
L 2, W Zimmer 3; Dienstag D--E Zimmer 2, N,

„u, V Zimmer 3; Mittwoch F--G Zimmer 2, O Zimmer
3; Donnerstag H und S Zimmer 2, Freitag K Zimmer 2;
Sonnabend L und M Zimmer 2. Die Ausgabe der rveuen
Lebensmittelkontrollbücher erfolgt nur gegen Vorlegung der
alten Einkaufs-Kontrollbücher. Die alten Kontrollbücher wer
den zurückgegeben.

Allerlei.
Unerhörter Wucher mit Kümmel.

Das Landgericht Stendal verhandelte dieſer Tage auf er-
folgte Reviſion nochmals gegen den Ackerhofbeſitzer Albert Koch
ans Schwaneberg (Kreis Wanzleben) und den Handelsmann
Ernſt Gödicke aus Klötze (Kreis Gardelegen), jetzt in Berlin
wohnhaft, wegen übermäßiger Preisſteigerung von Kümmel.
Koch, der ſeit vielen Jahren in ſeiner umfangreichen Wirtſchaft
auch Kimmel anbaut, hatte im vergangenen Jahre an eine
Firma in Schönebecka. E. in vier Poſten 280 Zentner Küm-
mel geliefert. Vom Morgen hatte er ungefähr ſieben Zentner
Kümmel geerntet. An die Schönebecker Firma lieferte er 50
Zentner für je 800 Mark, 150 Zentner für je 1000 Mark und
20 Zentner für je 1050 Mark. Der angemeſſene Preis iſt amt
licherſeits auf 300 Mark für den Zentner feſtgeſtellt worden.
Der Preis, den Koch erhielt, iſt ſo hoch, daß der Angeklagte, wie
er vor Gericht angab, felbſt „ängſtlich“ dabei geworden
Gödidcke hatte ſich mit Koch in Verbindung geſetzt, um von dieſem
Kümmel zu beziehen und die Ware dann gleich weiter zu
„ſchieben“. Er hatte in den Zeitungen ſchon den Kümmel, den
er noch gar nicht beſaß, ſondern erſt von Koch erwerben wollte,
zu einem Zentnerpreis von 1200 Mark zum Verkauf angeboten.
Das Gericht verurteilte Koch zu einer Geldſtrafe von 30 000 Mk.
ind zur Einziehung von 118 960 Mark. Gödicke erhielt 3000 Mk.
Geldſtrafe.

Briefkaſten der Redaktion.
Merſeburg 100. Da Sie nur einen Sohn haben, kann die

„Aufwandsentſchädigung“ nicht in Frage kommen. Dieſer hat doch
nur Je Jahre aktive Dienſtzeit verbracht; die darüber hinaus
gehende Zeit (Kriegszeit) wird nicht mitgerechnet.

Anmtliche Wetteranſage.
Sonntag, den 14. Juli: Wolkig, tagsüber warm, zeitweiſe

Regen, vereinzelt Gewitter.

Für die Kartoffel Verſorgung der Stadt Halle
werden geſucht:

Kaufmänniſch gebildeter, energiſch Herr
der ſelbſtändig disponieren kann,

Verlag Volksblatt G. m. b. H.
Meſdungen nimmt der bisherige Austräger, Genoſſe Franz

Pohlo, entgegen. F
e

1253

S Rubret und Valatheit

ſtellen ein

Döring 4 Lehrmann A. G.
für Berywerks-, Frd- und Bauardelten, Holle u. S.

Schlosser, Dreher,
Klempner

äringende Aeereslieferungen
ſtellt laufend ein

Haaßengler, 6. m. b. H.
Hordorferſtraße 4b.

„Angreas
1

Für unser Werk Würgendorf,
Bahnstrecke Köln Giessen,

werden zum sofortigen Eintrittzödnüichen in iö on

200 brdktlee Arheter
gesucht.

Sprengstoff-Fabrlken Hoppecke Aktües,

Würgendorf, Kreis Siegen.

Landwirtſchaftliche Suchverſtändige,

die gewillt ſind, bei den zu liefernden Kreiſen als Ab
nahme-Vertreter zu wirken,

Jüngecer, tuufwünnich geblldeter Herr
der in der Buchführung bewandert iſt (eventl.
beſchädigter).

Es können nur ſolche Herren berückſichtigt werden, die
ihre volle Kraft zur Verfügung ſtellen können. Herren, die
nur zeitweiſe tätig ſein wollen, finden keine Berückſichtigung.

Schriftliche Bewerbungen an das

Stadternährungsamt Marktplatz 22,
immer 17) erbeten.

Werhheugſchioſer, ohnitt-, tmenbaner

i e angenUat, nach Sia dgrkeeege soſori gesuoh
Schriftliche oder perſönliche Meldungen bei

1291

*608
Gouweller Werkzeug Ferfgmacteref Schwarzenberg So

Wir suonon für unſeren Betrieb
ungelernte Arbeiter und Platz Arbeiter,

auch Arbeiterinnen Zht femer

Dreher, Schloſſer,
Iokomotivführer,
Rangierer, Heizer,

Rottenführer und RKottenarbeiter.
Arbeiterannahmeſtelle Pulverſabrir Premnit

Rathenow, Bahnhofſtraße 22.

DF Geübte M

Dreherinnen
auf Zünderteile eingearbeitet, gefucht.

Nittelstrasse 2.

Schramm, etallwarenfabrik,
53

1285

M des Altenburger
h

h

Für kriegswichtige Arbeiten ſuche ich ſofort einen
mit Reparatur Arbeiten vollſtändig vertrauten

Lokomotivführer
für auswärtige Baufſtelle.

Angebote mit Zeugnis Abſchriften und Gehalts An

ſprüchen erbittet 1229Herm. Knoechel Nachf. Alfred Feurer,

Tiefbau und Eiſenbahnban-Unternehmung,
Halle (Saale), Deſſauerſtraße 52.

*650Maurer,
Zimmerleute und

Bauarbeiter
für hieſige u. auswärtige Arbeiten geſucht.

Otto Grote, Baugeſchäft,
Albrechtſtraße 28.

Familien Nachrichten.

U. S. P. D.
Diſtrikt Merſeburg.

Todes anzeige.
Den Parteigenoſſen zur Nachricht, daß unſer laug-

jähriges Parteimitglied, der Dreher

GustavukKönig,
nach langem Leiden verſchieden iſt.

Ehre ſeinem Andenken!
Die Deerdiaung findet Montag von der Leichenhalle

Friedhofes aus ſtatt.
Die Beerdigungszeit wird nochmals durch Handzettel

bekanntgegeben. *673Um zahlreiche Beteiligung erſucht
Die Diſtriktsleitung.
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Reimann Landsbergerſt. 65

indirekt liefern.

Wir zahlen nicht nur für 250 Kilo,
ſondern für jedes Kilo!

aus 20 Pſ. Vher, Zeitungen u 30 Pf.Altpapierabſälle

Alten guo 32 Pf. Knochen
Ferner: Lumpen, Eiſen u. ſ. w. nur zu

W Bringen Sie zum Verkauf, wir kaufen a

d eräsIheurinn deherman
(3 Minuten von der Reilſtraße.)

Telephon 4363.

Reellitüt!
Wir, ſowie auch Sie,

haben ſich von der Reellust mancher Geſchäfte überzeugt. Der beſte Beweis fär w anie

Leiſtung und Reelluät iſt unſer Abſatz in dieſem Gebiete welchen wir direkt

V Telephon 4363.
O Laſſen koſtenlus abholen. Wo M Gratis-Vertrilung extra. M

Urtejl.

r ru. r
und nicht

TaqlichW frei- i Wenrert e

felnen Torten.
aus 15 Pf.

höchſten Preiſen. Krüſtige Kümmel. WNanzen

nes! Srannlohl Pflanzen
1218]än. Inent. b.

Mittrtraze 21.

2 Prüfung von Auswurf
*669 aufD fertigt gewiſſenhaft un

o Apotheker Krütxen,
D Köuigstr.24, ERcke Merseburgerstr.

Aneiohis r otkar ten
Die Volks Suohhandlung.empfehlt

S canze Schlakzimmer, einzelne Hodel

J vesonders Sofas, Relgerschränxe, Vertlios,
bettstellen mit Natratzen

J Jetzt sehr grosse Auswahl.
W Auf Wunsch Ratenzahlungen.

v KX. Vruchs,
Möbel Ausstattungs Gesehätt,

Halle, Grosse Ulrichstrasse 58, I., II., III. Et.

Arbeits zmartzt

äuſrartin
zahlung 843Sitrate 32, part.

Ceschlrrkührer
ſofort geſucht.

Erfahrene

2mal wöghentt.
S KChendrepet,S Selhnn und

Muſchin öchloſſer
W dringenden Beeresbebda

ſtellen einLange Sellen
Maſchinenfabrik Raffinerieſt.

681

Welcher Photograph
gruigt Poſtkarten nach Negativen,
ren e s s Gitarre Unterricht ertei

otograp aracke pMerſeburg. '67 s s6 Auguſt May, Torſtr. 49.

r Mann ſucht alsBlerfahrer
*682

e Daurer,
Zemenktarbeiteru. Arbeiter

I werden auf folgenden Baustellen eingeſtellt

Ammengdorfer Papferfahrik,
Grube Otto hel Körbisdort,

J rFrilteranlage WolfenbBitterfeld,
Kupferhütte Gerstungen,
Zu melden direkt auf den betreffenden Bauſtellenoder Wochentags von 8--1 und 3--6 bei *666

Wayss Freitag A.-G., Halle (S,),
Beton und Eiſenbetonbau,

27.

Puherlblbne
6——6 Mann für waſſerdichten Glättputz in Akkord
Anfang Auguſt für unſere Bauſtelle Gerſtungen

geſucht. Schriftliche Angebote an

Bahß Fleytug A.6.
Halle a. d. S., Beyſchlagſtr. 27.

W ere i. im n nenz flberne Herren u. damen-Uhren, Mandolinen, Geigen und

4 4 mit Herots,Violin, Mandolin, Flavier u. Radtahren e en

222 Brauerei a. S. ha Sei

1295

viele andere Sachen zu verkaufen. Frau Rust, Gternſtr. 6.

Wieder neu eingetroſfen:

Die Vögel der Erde.
Mit 289 farbigen Abbildunauf 30 Tafeln. en
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

die Säugetlere der Erde,
Mit 169 Abbildungen

auf 30 Tafeln.
r 5 Mk., Porto 30 Pfg.
kiche, Reptillen und Lurdhe.

Writ 226 Abbildungen

auf 30 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Handard eiltwo verschiedenen Gröesen
empfiehlt preiswert 1286
Friedrieh Gronau,

Barfüsserstrasse 16.

Paßt auf jedes Rad e Die Käfer Europas.
58 ertedg ger Mit 465 Abbildungen

S. anf 20 Tafeln.e See t Sr Preis 5 V k., Porto 30 Pfg.
z. Jecw, erp., Zu beziehen durch die
Vertreterroſpekt gratis. Vollg- -Buchhandlung, Halle,

m. b. Berlin A. 272,81. *67 al Harz 42

Müſh,

S
In verwendet werden. Grundſätzlich

auf 8, bei der Kinderk
S bladiwiebſieiſh bei den

Diejenigen Hagartoffeltarte bei den

werden am Montag un
kauf zem Der Verkauf findet in folgender Ordnung ſtatt:

auf die Nummern 35 001
die Nummern 54 001 74 000.

Amtſſche Bekanntmachungen.
en Salegewiehleiſh aud Warn 20

Verb reif und Wurſt dder re S die a t Se auf Grder iſchkarte entnommen ehe darf,

250 Gramm
den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken könnenten es d Seguge von lachtiehſleiſch oder

rer den

achtvieh

ne oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten

eiſch in den Gaſt-, e und Speiſewirtſchaften
ürfen bei der Vollkarte nur

arte nur auf 4 Fleiſchmarken je 25 Gramm
eiſchern entnommen werden, während

bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich zum Bezuge von

den 12. Juli 1918.
Verkauf von Kartoffeln.

ushaltungen, welche auf den Abſchnitt 14 derndlern Kartoffeln nicht bekommen haben,

Dienstag in der Talamtſchule zum Ein

die übrigen (2
Wurſt berechtigen.

Halle, Der Magiſtrat.

m Montag, 15. Juli, vormittags von 8--12 Uhr auf dieNummern 1 1 500, rachmittags von 2-6 Uhr auf die Nummern
16. Juli, vormittags von 8--12 Uhr000, nachmittags von 2—6 Uhr auf17 501 35 000; am Dienstag,

Der neue Lebensmittelſchein, die Kartoffelkarte und die Aus-50 Mark.Aera weiskarte über Kartoffeleinkäufe ſind vorzulegen.e ich i Der Magiſtrat.Halle, den 13. Juli 1918.
Der Verkauf von ſtädtiſchen Kirſchenuchung,2 i und n owie wird am Sonntag, den 14. Juli, und Montag, den 15. Juli 1918, in

der Talamtſchule fortgeſetzt.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Zebensmittelſcheine 60001 63 500 Sonntags vormittags von 7
bis 10 Uhr, die Jnhaber der Nummern 56561 60000 Mo: itag,
vormittags von 8—12 Uhr, und die Nummern 53001—56 500 nach
mittags von 2— 6 Uhr.

ür jede Perſon eines Haushaltes kann ein Pfund zum Preiſe
von 70 Pfennigen abgegeben werden. Der Verkauf erfolgt nur gegen
Abgabe des Abſchnittes 206 des Warenbezugſcheines Nr. 17.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. ezähltes Geld iſt
bereitzuhalten.

Halle, den 13. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kunden
liſten eingereicht haben werden aufgefordert, am Montag, den15, Dienstag, den 16., und Mittwoch, den 17. Juli 1918 bei den
von ihnen gewählten Großftrmen die in nächſter Woche zum Ver
kauf gelangende Marmelade

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 13. Juli 1918. Der Magiſtrat.
Die Jnhaber von Apotbeken und Drogen Geſchäften werden
aufgefordert, am Montag, den 15. Juli 1918, vormittags von 8 bis
3 Uhr im Stadternährungsamt, Mar platz 22, 2. Obergeſchoß,

mwer 9, die Bezugſcheine für Saccharin in Empfang zu nehmen.
Ein Ausweis iſt mitzubringen.

Halle, 13. Jnli 1918.

r Neue DKüchen Einrichtung

Schlaſglaimern Lohnbuch
ein s für das guhr 1918

r Eßzimmer zu Steuerzwecken.er s Grundlagef. Steuereinſchätzungen
Friedrich Felleke, für das Jahr 191920.

Geiſtſtraße 25. Zum renßiſche
Preis 40 Pfg. Porto 5 Pig.

Jeder Band 1,50 Mark Zu beziehen durch die
Das Fand der zum volls- Buchhandlung,
Verſchrobenes Voll
Der Dringipienteſter Er Salle (8), Karz 4244.
Der Pariſer Garten

Mutter Ein Franenſchichal von Joh. Ferch

Her Morgen aranmt a 1186 Alle Sorten

e Felle, Häute, TierKriegsſahtten e r haare und leun n s Biſdern und Zerte kaufen zu Höch r enegsberichte e re V
Kciesebelchteſee Gebr. Dangiowitz,

r Serzen im Kriege an Siſcherplan 2. Tel. 1128.

T2J2JI„Ohne Zucker“
Rezepte zum Cinmachenrn gen ohne Einkoch

Als Zwiſchendecſteward nach
Südamerika SeuääJeder Band 2, Meari

Der Ausweg en
In den Tod getrieben en

Verbrechergeſchichten l. c
von Franz Diederird

Zu beziehen durch die

e eSee e8896008 GVom Anhruen:
Fenſter, zweifl. u. im Künstllcheluhne

Behandlun

mertüren, Glaswänd i e
und Sie andgri ar
ſtein, Zement u. fen,ars P r aFen Säulen, Vahm
glz 12 m lang, Sparren z n
eng m gef

W S S. t lérendriger and wagen u. vens, sonmer e Be
mehr verkauft *679Artur Lindner, Hall Tahn Hell Ansta

Tholuckstr. 9. Fernſpr. 1450. Form als Britannis).
Gr. Ulrichstrasse I.Parteischriften vüctnen e

1000 Mark Belohnung See Apparat und ohne Zucker,

Die Heitereteie ſowie dieSom Waſſenhans zur Fabrn beſten Rezepte zum Einkochen

a teaeeee von Gemüſe.
von A er Preis 25 Pfg. RDer Hotlesläſterer n e Porto S Pfg.

rien
erklär
Ameri
Außer
ziemli

rupp

Der
weder
pflichte
halten
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